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Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege
in Oberösterreich

Landesmuseum 1956

1. Direktionsbericht.

An größeren Instandsetzungsarbeiten ist vor allem die Neugestaltung
der drei Räume im 1. Stock des Osttraktes zu erwähnen. Es wurden hier
die Heizschächte der alten, längst stillgelegten Heizanlage vermauert und
eine Deckenneonbeleuchtung eingeleitet. Die vom künstlerischen Stand-
punkt aus wertlose ornamentale Ausmalung des ehemaligen Waffensaales
und auch der zwei anderen Räume wurde mit Zustimmung des Landes-
konservators entfernt. Nur das Deckengemälde im Waffensaal wurde ab-
gedeckt. Nach Beendigung dieser Arbeiten konnte mit der Vorbereitung
der Neuaufstellung der reichen und überaus wertvollen gotischen Samm-
lung an Tafelbildern und Plastiken begonnen werden, die im Jahre 1957
zum Abschluß gebracht wird. Diese Neuaufstellung nach modernen Ge-
sichtspunkten wird den Besuchern des Landesmuseums erst so recht zum
Bewußtsein bringen, welche mittelalterliche Kostbarkeiten unser Landes-
institut besitzt. Vorläufig sind für diese Neuordnung zwei Säle vorgesehen.
Wenn die Abteilung für Ur- und Frühgeschichte im Linzer Schloß Unter-
kunft gefunden hat, wird auch der dritte Raum für die Kunst herangezogen
werden können.

Um vor allem für die Werkstättenangestellten und Präparatoren eine
entsprechende Reinigungsmöglichkeit zu schaffen, wurde im Souterrain des
Hauses ein Brausebad errichtet. Durch das Abtragen eines alten Heizofens
konnte hiefür der nötige Raum geschaffen werden.

An der drückenden Raumnot des Oö. Landesmuseums hat sich auch in
diesem Jahr nichts Wesentliches geändert. Einen Lichtblick in dieser Be-
engung bedeutet es, daß nunmehr das Schloßproblem in seiner Gesamheit
aufgerollt ist. In einem Hakenbau, bestehend aus Kapellentrakt und Süd-
trakt vom Westtrakt bis zum ersteren soll das Oö. Landesarchiv Unterkunft
finden. Der Nordtrakt des Linzer Schlosses ist nunmehr zur Gänze dem
Landesmuseum für eine historisch-kulturhistorische Schau zugesprochen.
Der Südtrakt des Schlosses vom Archivbau bis zum Osttrakt ist für die
naturwissenschaftlichen Sammlungen des Landesmuseums vorgesehen und
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soll in den Jahren 1961—1964 aufgeführt werden. Die Direktion muß
allerdings aus ihrer Verantwortung heraus betonen, daß damit der Raum-
bedarf des Landesmuseums noch nicht gedeckt ist und eine zusätzliche
Lösung gefunden werden muß.

Die Verlagerung des im „Alten Brauhaus" gefährdeten biologischen
und kunstgeschichtlichen Sammlungsgutes in die im Schloß Tillysburg zur
Verfügung stehenden fünf Depoträume im 1. Stock wurde zum vorläufigen
Abschluß gebracht. Das Depot im Westsaal des 1. Stockes des Landes-
museums konnte durch weitere Verlagerungen von Kunstbeständen nach
der Tillysburg entlastet werden. Neuerwerbungen der Volkskundeabteilung
wurden zum Teil im Parterre dieses Schlosses eingelagert.

Die seit Jahren erhöhte Ausstellungstätigkeit fand auch im Jahre 1956
ihre Fortsetzung. Es wurden im ganzen 15 Ausstellungen, vier kleine Wech-
selausstellungen und zwei Gastausstellungen mit inbegriffen, gezeigt.

In der Katalogreihe des Landesmuseums sind die Kataloge Nr. 26—29
erschienen.

Die eisenbahngeschichtlichen Sammlungen, Bahnhofstraße 3, waren
an Sonntagen mit Ausnahme der Monate Juli und August von 10—12 Uhr
bei freiem Eintritt geöffnet. Die Besucherstatistik weist 1680 Personen auf.

Für die Führungen haben sich auch in diesem Jahr die Herren der
Bundesbahndirektion, ökonomatsleiter Hermann Walter, Oberrevident
Karl Dolak, Oberrevident Adolf Flachenegger, Bundesbahninspektor Josef
Gierer, Oberrevident Georg Mitterndorfer, Bundesbahnassistent Alfred
Olchowsky, die Herren Oberrevidenten Franz Schauer, Franz Turba, Karl
Wiesbauer, Johann Mayerhofer, Alfred Schückel und Herr Revident Franz
Herber, zur Verfügung gestellt. Für die dadurch gezeigte Uneigennützigkeit
dankt ihnen die Direktion aufrichtig.

Durch Plakate, auf denen das Jahresprogramm der Ausstellungen an-
gekündigt war, durch Sonderplakate für die einzelnen Ausstellungen, durch
Inserate, durch regelmäßige Verlautbarungen im Rundfunk, durch Rund-
funksendungen und durch Führungen wurde auch in diesem Jahr versucht,
breite Kreise zum Besuch der Schausammlungen und der Ausstellungen des
Landesmuseums anzuregen. Dem Landessender Linz, allen öffentlichen und
privaten Stellen, die durch Anbringung der Werbeplakate die Absichten
des Landesmuseums unterstützten, spricht die Direktion den wärmsten
Dank aus. Herzlicher Dank gebührt auch der Direktion der Oö. Landes-
Hypothekenanstalt, die es durch ihr Entgegenkommen ermöglichte, daß
im Schaufenster der Filiale dieses Institutes auf der Landstraße volkskund-
liches Sammlungsgut unter dem Titel „Volkskunst des Monats" gezeigt
werden kann. Auch den wissenschaftlichen Beamten des Landesmuseums
spricht die Direktion für die in der Freizeit übernommenen Führungen den
gebührenden Dank aus.
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Im Warteraum des Hauptbahnhofes werben Modelle aus der Ruder-
schiffahrt und eine kleine Keramikschau aus den Beständen des Landes-
museums für den Besuch dieses Institutes.

Das Landesmuseum wurde im Berichtsjahr mit Einschluß der eisen-
bahngeschichtlichen Sammlungen von 21.565 Personen besucht. Es ist trotz
eifriger Werbung beim Landesmuseum ein Abfallen und bei den eisenbahn-
geschichtlichen Sammlungen ein Anstieg im Besuch zu verzeichnen.

Für die Sommergrabungen auf dem Paura-Hügel und in Neydharting,
die von Direktor Eduard Beninger, Wien, geleitet wurden und für die
Sommergrabung in den Gräberfeldern von. Wimsbach unter Leitung von
Dr. Ämilian Kloiber, hat das Bundesdenkmalamt eine Subvention von
S 10.000.— gewährt. Die Frühjahrsgrabungen im Gräberfeld Rudelsdorf -
Neubau und die Herbstgrabung auf dem Trauner Gräberfeld, die
ebenfalls Dr. Ä. Kloiber leitete, wurden von der Kulturabteilung
des Amtes der oö. Landesregierung mit einem Beitrag von S 5000.—
finanziell unterstützt. Beiden Stellen dankt die Direktion für die wert-
volle Hilfe, durch die die Grabungen erst ermöglicht wurden, herzlich.

Der Personalstand des Oö. Landesmuseums weist nachfolgende Ver-
änderungen auf: Der akad. Restauratorin Gisela de Somzée und dem
Bibliothekar Dr. Alfred Marks wurden auf Grund des Beschlusses der
oö. Landesregierung vom 12. März 1956 gemäß § 16 des Gehaltsüberlei-
tungsgesetzes mit Wirkung vom 31. Jänner 1956 ein »Dienstposten der
Dienstpostengruppe IV des „wissenschaftlichen Dienstes" verliehen. Dok-
tor Lothar Eckhart wurde mit Dekret vom 29. Juni 1956 als Vertrags-
bediensteter des „wissenschaftlichen Dienstes" in den oö. Landesdienst
übernommen und zum Leiter der Abteilung für Ur- und Frühgeschichte am
Landesmuseum bestellt. Er hat seinen Dienst am 1. Juli dieses Jahres an-
getreten. Friedrich Hahn, der mit Dekret vom 23. Dezember 1955 beim
Landesmuseum als Hilfsarbeiter in Verwendung genommen wurde, hat
seinen Dienst am 2. Jänner 1956 begonnen. Das zunächst bis 30. Juni be-
fristete Dienstverhältnis wurde mit Bescheid des Amtes der oö. Landes-
regierung vom 31. Juli auf unbestimmte Zeit verlängert. Josef Hof stadier
wurde mit Dekret vom 20. August 1956 als Vertragsbediensteter des „all-
gemeinen Hilfsdienstes" vorläufig auf sechs Monate in den oö. Landes-
dienst aufgenommen und dem Landesmuseum als Aufseher und für sonstige
Hilfsdienste zugeteilt.

Das Dienstverhältnis der Frau Margarete Pointner zum Land Ober-
österreich wurde mit 31. Dezember 1956 einvernehmlich gelöst. Sie schied
damit aus dem Landesmuseum aus. Dem Vertragsbediensteten Helmut
Hamann, der sich zur Durchführung eines wissenschaftlichen Auftrages
der indonesischen Regierung in Djakarta befindet, wurde der Karenzurlaub
letztmalig um ein weiteres Jahr, bis zum 31. Dezember 1957, verlängert.
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Der provisorische Oberrevident Josef Reitinger hat die Fachprüfung für
den „gehobenen Dienst an Museen, wissenschaftlichen Instituten und
Sammlungen" mit ausgezeichnetem Erfolg in Wien abgelegt.

Dr. Hans O b e r l e i t n e r .

2. Kunst- und kulturgeschichtliche Abteilung.

1. S c h a u s a m m l u n g e n u n d i n t e r n e A r b e i t e n .

Um mit den Vorbereitungsarbeiten für die Neuaufstellung der
gotischen Skulpturen und Tafelgemälde beginnen zu können, wurden die
hierfür vorgesehenen Räume im Ostflügel des 1. Stockwerkes (Gotiksaal,
Kunstgewerbesaal) mit 1. August geschlossen. Eine Auswahl der gotischen
Bestände wurde anschließend als Wechselausstellung auf dem Umgang
gezeigt. Der größte Teil des Kunsthandwerkes fand bis zur endgültigen
Übersiedlung in den Westflügel eine vorläufige Unterkunft im Großen
Ausstellungssaal und anschließend im Umgang des 1. Stockwerkes.

Im 2. Stockwerk des Hauses zeigte die Gemäldegalerie die Wechsel-
ausstellung „Oberösterreichische Malerei des 20. Jahrhunderts" (21. Jänner
bis 29. Februar) und „Gemälde österreichischer und deutscher Meister des
1.6. bis 19. Jahrhunderts" (16. Juni bis 1. September). Während der übrigen
Berichtszeit waren ihre Räume sowie der Ludolfsaal durch Sonder- und
Gastveranstaltungen in Anspruch genommen.

Otfried K a s t n e r arbeitete an der Durchrevidierung der kera-
mischen Bestände und am Neuaufbau der Skulpturenkartei. Clara
H a h m a n n restaurierte einen weiteren Teil der Textilien, insbesondere
Meßgewänder der Barockzeit. Gisela de S o m z é e überholte eine Reihe
von Bildern der Gemäldegalerie und führte für die im Gange befindliche
Neuaufstellung der gotischen Bestände umfangreiche Restaurierungen von
Skulpturen und Tafelgemälden durch. Sie berichtet darüber zusammen-
fassend an anderer Stelle dieses Jahrbuches. Dr. Alice S t r o b 1 (Wien)
hielt den Johann-Baptist-Reiter-Katalog durch Überwachung des Kunst-
marktes weiterhin auf dem laufenden.

2. S o n d e r a u s s t e l l u n g e n .
Die Gemäldegalerie zeigte vom 10. März bis 15. Mai die aus eigenen

Beständen und Leihgaben oberösterreichischer Sammler zusammengestellte
Sonderschau „Gemälde flämischer und holländischer Meister des 16. und
171 Jahrhunderts" (Ludolfsaal). Allen Eigentümern der Leihgaben sei
auch an dieser Stelle der besondere Dank der Abteilung zum Ausdruck
gebracht. In den Galerieräumen fand vom 24. März bis 22. April eine
Ausstellung von Glasfensterentwürfen und Zeichnungen des akdemischen
Malers Albert B i r k 1 e (Salzburg) statt (hiezu Museumskatalog Nr. 26,



Johann Carl von Reseif eld (1658- 1735); Selbstbildnis (?). Dat. 1702, sign. J. C. Reself eld



Franz Carl Remp ( 1675-1718) : Loth und seine Töchter

Josef Abel (1764-1818): Amor und Psyche





Julius Ullmann (1861-1918):
Hafen von Sauzon

Louis Hof bauer: Pralinen
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mit autobiographischer Einleitung von, Albert Birkle und 6 Abbildungen).
In der Reihe jener alljährlichen Frühjahrsveranstaltungen, die jeweils dem
Schaffen eines oberösterreichischen Künstlers gewidmet sind, kam diesmal
der akademische Maler Josef S c h n e t z e r (Linz) mit einer Kollektiv-
ausstellung von Gemälden, Sgrafittoentwürfen und Zeichnungen zu Wort
{Gemäldegalerie, 5. Mai bis 10. Juni; hiezu Museumskatalog Nr. 27 mit
einführendem Text von W. Jenny und 8 Abbildungen). Fast gleichzeitig
(12. Mai bis 17. Juni) lief im Großen Ausstellungssaal eine Sonderschau
von Aquarellen und Pastellen des akademischen Malers Prof. Hans
W e b e r - T y r o 1. (Eppan bei Bozen). (Hiezu Museumskatalog Nr. 28,
mit 4 Abbildungen.) Den Abschluß der Veranstaltungsreihe bildete eine
Kollektivausstellung von Ölgemälden und Aquarellen des Linzer Malers
Prof. Fritz F r an t a , die vom 18. August bis 14. September im Großen
Ausstellungssaal stattfand.

Durch Beistellung eigener Leihgaben wurden folgende Veranstaltun-
gen bzw. Institute unterstützt: Ausstellung des Oö. Landesarchivs in Linz;
Niederösterreichisches Landesmuseum, Wien; Kollektivausstellung Ekke
O z l b e r g e r i m Künstlerhaus Wien; Internationale Porträtausstellung
in Salzburg.

Wie im Vorjahr wurde den Landeskuranstalten B a d H a 11 wiederum
eine repräsentative Schau zeitgenössischer oberösterreichischer Malerei zur
Verfügung gestellt.

3. F ü h r u n g e n .
Im Berichtsjahr fanden insgesamt 35 Führungen durch die Abteilung

und die in ihren Räumen laufenden Sonder- und Gastveranstaltungen
statt. Hievon entfielen 29 auf Otfried Kastner, 6 auf den Berichterstatter.

4. N e u e r w e r b u n g e n .
Als Legat des k. u. k. Obersten Hugo von S c h m e l z i n g erhielt

die Abteilung ein ausgezeichnetes, von Josef H i c k e l (1/36 — 1807)
gemaltes Bildnis des obderennsischen Protomedicus und kaiserlichen Rates
Franz Xaver von Hartmann (gest. 1791). Ein weiterer, sehr bedeutsamer
Zuwachs an Werken der Barockzeit ergab sich dadurch, daß die ober-
österreichische Landesregierung einen Teil des Kunstbesitzes von Professor
Franz X. Weidinger (Bad Ischl) für das Landesmuseum erwarb. Die
Plastik ist in diesem Zugang durch eine qualitätvolle, spätbarocke Holz-
gruppe „Maria unter dem Kreuz" mit tadellos erhaltener grau-goldener
^Originalfassung vertreten. Unter den Gemälden befinden sich zwei klein-
formatige, dem Martino Altomonte (1657 — 1745) nahestehende Heiligen-
leben von vorzüglicher Arbeit, das gleichfalls sehr qualitätsvolle Bildnis
eines hl. Papstes, sowie die großformatige, kompositionell und koloristisch
hervorragende Szene „Hagar in der Wüste", die trotz ihrer vermutlichen
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Herkunft aus Spital am Pyhrn kaum dem Bartolomeo Altomonte (1702
bis 1779), sondern eher einem Oberitaliener zuzuweisen sein dürfte. Durch
den gleichen Ankauf kam ferner die Landschaft „Hafen in Sauzon" (1906)
von Julius U l l m a n n (geb. Linz 1861, gest. Salzburg 1918) in den
Besitz des Museums, die den in Paris geschulten Künstler wiederum nach-
drücklich in die Spitzengruppe der älteren österreichischen Impressionisten
verweist.

Unter den eigenen Ankäufen der Abteilung ist die Barockzeit durch
ein 1702 gemaltes, aus dem Londoner Kunsthandel kommendes Selbst-
bildnis von Johann Carl von R e s e l f e l d (1658 — 1735) sowie durch
das kleine, aber repräsentative Bild „Loth und seine Töchter" von Carl
R e m p (1675 — 1718) vertreten (Grazer Privatbesitz). Von dem Klassi-
zisten Josef A b e l (geb. 1764 in Aschach, gest. 1818 als Akademiedirektor
in Wien), der bislang in der Landesgalerie nur mit großformatigen
Historienbildern und einigen vortrefflichen Bildnissen aufschien, konnte
die anmutige kleine Szene „Amor und Psyche" erworben werden, die den
Künstler von einer bisher wenig bekannten Seite zeigt (Wiener Privat-
besitz).

Der Bestand an Werken von Johann Baptist R e i t e r (1813 — 1890)
erhielt weiteren; Zuwachs in Gestalt eines „Selbstbildnisses im Profil" (um
1855) sowie eines Bildnisses seiner Tochter „Lexi" (um 1879), die beide
aus Wiener Privatbesitz stammen. Aus dem Kunsthandel wurde das
„Doppelbildnis zweier Schwestern mit Spiegel" (um 1850), ferner das
Bild „Mutter mit Kind" (um 1860) erworben, das mit Sicherheit als
Doppelporträt der zweiten Gattin des Künstlers und seines Sohnes Moritz
bestimmt werden konnte.

Unter den Werkankäufen zeitgenössischer Künstler ist Max
H i r s c h e n a u e r (gest. 1956) mit zwei repräsentativen Arbeiten seiner
besten Schaffensperiode, einem etwa 1928 gemalten „Damenbildnis"
(Kunsthandel) und einer etwas früher entstandenen „Aulandschaft"
(Kunsthandel), vertreten. Von Carl Anton R e i c h e l (1874 — 1946)
wurde das Gemälde „Gnostisches Diagramm" angekauft (Privatbesitz),
womit dieser eigenartige, mystischen Spekulationen zugewandte Künstler
nunmehr erstmalig in der Galerie erscheint. Ferner wurde das „Bildnis
einer vornehmen Chinesin" von Josef S c h n e t z e r sowie ein kleines
„Damenporträt" von Paul I k r a t h erworben.

Der K u l t u r r i n g d e r W i r t s c h a f t O b e r ö s t e r r e i c h s
stiftete die Plastik „Singende" von Walter R i t t e r und das Ölgemälde
„Salzburg" von Johanna D o r n - F l a d e r e r , wofür auch an dieser
Stelle geziemend gedankt sei.

Von der Kulturabteilung des Amtes der oö. Landesregierung wurden
die nachstehenden, aus Kunstförderungsmitteln des Landes angekauften
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Arbeiten überwiesen: Fritz A i g n e r , „Zeichnendes Mädchen"; Helmut
B e r g e r , „Kinderkopf"; Hans B r e u s t e d t , „Flötenspieler"; Johanna
D o r n - F l a d e r e r , „Kinderbildnis"; Karl H a u k , „"Waldwiese";
d e r s e l b e , „Waldliandschaft"; d e r s e l b e , „Mädchenkopf"; d e r -
s e l b e , „Mutter und Kind"; Hans H o f m a n n , „Frutta di mare I";
Hans P 1 a n k , „Roter Berg"; d e r s e l b e , „Pferde"; Franz P o e t s c h ,
„Baustelle"; Josef S c h n e t z e r , „Frau vor dem Fenster"; Franz von
Z ü 1 o w , „Jahrmarkt". Ein Teil dieser Arbeiten wurde widmungsgemäß
als Dauerleihgaben an das Landes-Kinderkrankenhaus in Linz weiter-
gegeben.

5. R e t t u n g s k ä u f e .
Dank den Sondermitteln für Rettungskäufe konnten wiederum einige

vor der Abwanderung stehende oder bereits in das Ausland verbrachte
Kunstwerke für das Land erhalten werden. Unter ihnen ist an erster
Stelle eine spätgotische Holzskulptur, darstellend Johannes den Täufer,
zu nennen (Privatbesitz). Das Werk, dessen Ausfuhr bereits eingeleitet
war, stammt aus dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts und gehört
durch die charaktervolle und individuelle Behandlung des Antlitzes zu
den bemerkenswertesten Vertretern seiner Stilstufe in Oberösterreich. Aus
dem Kunsthandel wurde ein „Heiliges Abendmahl" von Johann Nepomuk
d . e l l a C r o c e (1736 — 1819) erworben, ferner das Stilleben „Pralinen"
von Louis H o f b a u e r (1880 — 1929), dessen "Werke nachgerade zu
Seltenheiten des Kunstmarktes geworden sind. Aus New-Yorker Privat-
besitz schließlich konnte ein Hauptwerk von Max H i r s c h e n a u e r
zurückgekauft werden: das um 1920 in München gemalte Bildnis seines
Lehrers Prof. Hugo Freiherr von Habermann.

Dr. Wilhelm J e n n y .

Die neuerworbene Kreuztragungs-Tafel der Oö. Landesgalerie.
Aus dem Nachlaß der Dichterin Enrica von Handel-Mazzetti kam im

Jahre 1955 ein Tafelbild (108X83 cm) in das Oö. Landesmuseum, das in
der familiären Zuweisungstradition als ein Werk des Lukas von Cranach
gilt. Läßt sich diese Zuschreibung halten?

Die auf Weichholz in Tempera gemalte Tafel zeigt die seit den Stun-
denbüchern beliebte Darstellung der Kreuztragung, die meist als ein Sturz
Jesu unter dem Kreuze gebracht wird. (Für den stürzenden, wie für den,
das Kreuz aufrecht schleppenden Christus hat das Oö. Landesmuseum seit
Jahrzehnten wesentliche Vertreter in seinen Beständen.) Hier ist die Feld-
mitte von einem zusammenbrechenden Erlöser in langem Leibrock be-
herrscht. Ein Stein am Wege löste den Sturz aus, es scheint, als möchte der
Ermattete sich mit seiner Rechten auf den Stein stützen, doch könnte sie
auch hilflos in die Luft greifen. Um Christis Hüfte ist ein Strick geschlun-
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gen, den ein Scherge in geschlitztem rotem Wams, gelb-rot bzw. gelb-blau
gestreiften Hosenbeinen, Helm und Handschuhen mit der Linken hält,
während seine Rechte mit einem Knüppel zum Schlage ausholt.

Rechts von dieser Szene ist die Gruppe der beiden Schacher, die von
einem Jüngling mit langen, blonden Locken in braunem Hemd, roter Hose
und rotem Barett geführt werden, auf ihrem Weg zur Richtstätte von
rückwärts zu sehen. Er hat das Ende des Strickes, mit dem die Hände des
linken Schachers zusammengebunden sind, um seinen linken Arm ge-
schlungen. Links neben dem knüppelschwingenden Schergen stehen ein ge-
panzerter Hellebardenträger und ein zweiter mit rotem Kopftuch und
gelbem Wams, dessen Saum mit 12 Zeichen verziert ist. Den Kreuzbalken
hält ein auffallend klein gehaltener Simon von Kyrene mit beiden Armen
hoch. Über ihn hin sehen wir die tränenüberströmten Trauernden: die Mut-
ter, Johannes, und hinter ihnen drei Frauen, die durch das Tor einer
mittelalterlichen Stadt, mit der Jerusalem gemeint ist, treten. Türme und
Wehrgänge sowie eine übergroße Baumgruppe erweitern das Bild. Aus dem
von blauenden Bergen umfaßten breiten Tal erhebt sich eine Felskuppe,
auf der die Kreuze für die Schacher stehen, während ein blaugekleideter
Scherge mit hochgeschwungener Haue das Loch für das Kreuz Christi
aushebt. Der Zug bewegt sich von links nach rechts; möglich, daß sich aus
dieser weitverbreiteten Komposition auf ein noch waches Wissen um den
„Satanismus der Linken" schließen läßt. Der blaugraue Leibrock Christi
in der Bildmitte ist in den Schattenpartien zu einem auffallenden Pflau-
menblau gesteigert.

Das Figuren auf gebot ist also gering, das Thema der Prozession etwa
der schongauersehen Art nicht aufgegriffen (1), aber auch die Szene nicht bis
an den oberen Bildrand mit erschreckenden Kriegsknechten ausgeweitet. (2)
Unser Meister nimmt das Verhöhnungsthema mit herausgestreckter Zunge
u. a. m., wie wir sie bei dem Meister der Koburger Rundblätter oder in
den Werktafeln des Derick Baegert (3 und 4) für Norddeutschland feststel-
len, nicht auf. Er verzichtet auf die Szene mit dem Schweißtuch (5), wie
auf die Belebung des Vordergrundes durch spielende oder spottende Kin-
der, die im frühen Realismus der Wurzbacher Tafeln des rustikalen All-
gäuers als Zeichen menschlicher Verrohung, Christus mit Steinen bewer-
fen (*6). Endlich fehlen die Berittenen, auf die der junge Cranach bei seiner
Kreuzigung besondere Liebe verwendet (7). Das große Pathos der figureri-
reichen Erzählung, wie die Dramatisierung liegt unserem Künstler nicht,
weder in der Gesamtkomposition noch in der Aussage der Figuren selbst.
Er zieht eine stille Intimität der lauten Aussage vor.

Hier liegt sein Wesen und seine künstlerische Stärke. Dies gilt ebenso
für das Antlitz Christi wie etwa für die Gestaltung des Wegrandes, wo
wir statt Totenköpfen und Gebeinen (8) Blumen blühen sehen. In seiner
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Art liegt es auch, wenn das so gern zur Darstellung der treibenden Grau-
samkeit der Knechte verwendete Strickthema seine harte Drastik verliert,
wenn der Knüppel zwar gehoben wird, doch nicht auf den Erschöpften
niedersaust, wenn die Gesichter der Schergen alles eher als wildverzerrt
und grausam sind. Man muß eine Tafel, wie die in der Karlsruher Kunst-
halle, in ihrer harten Brutalität daneben stellen (9), um die andersgerichtete
Absicht im Linzer Bilde voll würdigen zu können. Die stärkste Ähnlich-
keit, ja eine auffallende in Komposition wie innerer Haltung, läßt wohl
eine Tafel der Galerie von Donaueschingen (10) — bis in Details des
Wiesenstreifens am "Weg zur Schädelstätte — feststellen. Bei beiden Tafeln
ist Simon auffallend klein, um ins Kompositionsschema zu passen. Wesent-
liche Details, wie der das Loch schaufelnde Scherge, fehlen.

Damit sind wir auf formale Fragen gestoßen, die dem Bilde eine
gewisse Zwiespältigkeit geben. Das sind ausgesprochen konservative
Kräfte, neben moderner modischer Tracht und Elementen aus, der Donau-
schulströmung ineinander verwoben, Elemente so verschiedener Strömun-
gen, daß man am liebsten zwei Hände annehmen möchte, um diese Tat-
sache zu erklären. Da ist nicht nur Simon von Kyrene, ähnlich wie bei
Rueland Frueauf dem Älteren, unserem Obernberger Landsmann (11), alt-
modisch zugunsten des freien Blickes auf die Trauergruppe, kindhaft-klein,
auch diese selbst gehört hieher, wenn wir sehen, daß für die Frauen im
Hintergrund z. T. nur Haube und Kinnbinde sprechen. Erinnern wir uns in
diesem Zusammenhang der über ihre Wangen laufenden Tränen, betrachten
wir den Kulissenapparat von Stadttor, Stadtmauer und Befestigungsturm
mit dem überdimensionierten Baum, der zur Landschaft überleiten soll, die
Blumen im Vordergrund und die Rechte Christi, von der wir nicht sagen
können, ob sie sichi stützt oder nur hilflos greift.

Da sind die beiden Schacher, der eine mit übergroßem Turbankopf,
notiert auf Wanderfahrt und nun zusammengestellt. Auch den Lochgra-
benden kennen wir schon seit den sechziger Jahren des 15. Jahrhunderts
von einer Tafel des Schottenstift-Meisters (12), doch ähnlich wie beim
Meister der Aachener Schranktüren (13), nur als ferne Szene des Kreuz-
weges. Nun ist er jedoch kühn als Silhouette auf den Hügel gestellt, ein
Einfall, wie er in dieser Form erst um und nach 1500 beliebt wird. So
stellt Jörg Breu im Stift Zwettl etwa seinen Tischler, der einen Sarg am
Rücken herzuträgt, gegen die offene Türe. Das gehört, zusammen mit
mehrfarbigen Beinlingen, mit dem Pflaumenblau im Kittel Christi, zu
einer anderen Auffassung. Sie gehören einer anderen Zeit an, sie sind nicht
mehr 15. Jahrhundert, wie es auch der Scherge am Hügel von Golgatha
nicht mehr ist. Läßt sich die Malart der Blumen im Vordergrund mit den
Blättern der Bäume neben dem winzigen Festungswerk überhaupt ver-
binden?

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 102. Band. 2
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Was läßt sich aus diesen Beobachtungen für die Persönlichkeit, ihre
zeitliche wie kulturgeographische, stammliche Zugehörigkeit ableiten? Ist
es nur eine Hand, oder sind die modernen Zutaten einem jüngeren Werk-
statt-Mitglied zuzuschreiben? Woher stammt die Tafel und wann wurde
sie gemalt?

Der Hauptanteil des Bildes ist zweifellos einem nicht mehr jungen,
aus sicherer gotischer Werkstatttradition stammenden Künstler zu ver-
danken. Er ist kein neugestaltendes, die Entwicklung weitertreibendes
Genie, als das man den jungen Cranach in seiner Wiener Zeit ansprechen
darf, sondern ein alternder Mann, der die altbewährten Bildelemente,
Versatzstückchen gleich, nicht ungeschickt zusammensetzt. Er trägt noch die
alte Gläubigkeit in sich, die ergreifend sein Werk erfüllt und so stark ist,
daß sie den spätgotischen Charakter des Bildes bestimmt, d. h. ihre Innig-
keit alle Mängel überstrahlt. Erst wo sie verebbt, drängt die Kritik vor
und darf ihre Stimme erheben, wo sie sonst zu schweigen hat.

Den) Schergen am Grabhügel hat unser Meister kaum selbst erfunden.
Er griff ihn ebenso auf, wie die erwähnten Bäume, die selbst bei der
völligen Unkenntnis der Perspektive, die für unseren Meister noch nicht
existiert, schwer zu verstehen sind, will man den Baum über Christus
nicht als Aussage lesen. Etwa: daß Christus der Baum des Lebens wird
bzw. durch seine Passion ihn wieder zum Grünen bringt. Dies ginge mit
den Blumen im Vorgrund, die zweifellos noch von gotischer Symbolik
erfüllt sind, zusammen.

Eine andere Möglichkeit wäre die, eine mißverstandene Donauschul-
romantik anzunehmen. Ein saftiger Bajuware ist unser Meister kaum. Seine
landschaftliche Zuweisung müßte eher im Schwäbischen oder im österrei-
chischen liegen. Die mehrfarbigen Beinlinge sind neuester Modeschrei, den
alten Figuren gleichsam übergezogen. Buchstabenzier an Wamsen haben
wir im Lande schon um 1480, wie wiederholt an den Tafeln des Eggels-
berger Meisters im Oö. Landesmuseum. Wie verschieden die Resultate der
Aufschlüsselungen solcher Zeichen sein können, hat Kefermarkt zur Ge-
nüge gezeigt (12). Der Name des Meisters wird uns also unbekannt blei-
ben.

Die Frage der Entstehungszeit ist durch die Zwiespältigkeit der Tafel
etwas erschwert, kann jedoch ziemlich eingeengt werden. Die sanfte Grund-
haltung, die Betonung des Andachtsbildhaften in der Ablehnung des großen
Aufmarsches sind Elemente, die auf Schwaben oder Österreich weisen. Die
Innigkeit, die dem Bilde entströmt und ihm seinen künstlerischen Rang
sichert, ist noch gotisch, Baumgruppen, Gräber und Mode weisen über
den Legendenstil und über die Zeit um die Jahrhundertwende hinaus. So
läuft die Frage der Beendigung der guterhaltenen Tafel darauf hin, wann
zwiefarbene Beinlinge dieser Art in Süddeutschland Mode wurden (15).
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Damit wird dem Bild jedoch nur äußerlich, die „richtige" Datierung ge-
geben. Ob der Meister selbst, oder nachträglich eine zweite Hand, später
diese Dinge hinzufügte, ist sekundär. In der Zeit, da das Bild geistig kon-
zipiert wurde, war der Meister in seinem Wesen noch ein gläubiger Gotiker,
was, um auf den Ausgang unserer Fragestellung zu kommen, Lucas von
Cranach schon generationsmäßig gar nicht mehr sein konnte. Einen
Christuskopf wie diesen malt um 1505 nur mehr die sterbende, nicht die
kommende Generation. Otfried K a s t n e r.

B i l d b e l e g e :
1 J. Baum: Martin Schongauer, Wien 1948, Abdg. B 21 und B 16.
2 A. Stange: Deutsche Malerei der Gotik, Bd. 7, Bild 72, und Bd. 4, Bild 118/119.
3 Derselbe: Bd. 7, Bild 72.
4 Derselbe: Bd. 6, Billd 108.
5 Derselbe: Bd. 5, Bild 119.
6 Derselbe: Bd. 4, Bild 160, Bd. 6, Bild 180 uiwt 223.
7 H. Posse: Lukas v. Cranach d. Ä., Wien 1942, Seite 40.
8 A. Stange: Deutsche Malerei der Gotik, Bd. 4, Bild 160.
9 Derselbe: Bd. 4, Seite 118 und 119.

10 Derselbe: Bd. 7, Bild 276.
11 Derselbe: Bd. 5, Bild 171, Bd. 7, Bild 97 und 233.

O. Pacht: österreichische Tafelmalerei der Gotik, Augsburg 1929, Bild 42.
12 Derselbe: Bild 21.
13 A. Stange: Deutsche Malerei der Gotik, Bd. 5, Bild 119.
14 O. Kastner: Der Kefermarkter Altar im Wandel der Betrachtung, Linz 1955,

Seite 11.
15 A. Stange: Bd. 6, Seite 193, 1510, H. Posse: Lucas v. Cranach, Bild 11, 1506.

3. Ur- und frühgeschichtliche Abteilung.

Mit 1. Juli 1956 trat Ref. als Abteilungsleiter die Nachfolge des
Kustos I. Kl. i. R. Dr. Franz S t r o h a n und vermag daher über Vorgänge
des 1. Halbjahres nur soweit zu berichten, als sie zu seiner Kenntnis
gelangt sind.

Die weitere Erforschung der jungsteinzeitlichen Siedlungsplätze des
mittleren Ennstales durch den langjährigen Mitarbeiter der Abteilung
D. M i t t e r k a l k g r u b e r wurde subventioniert. Bei Begehungen und
Untersuchungen abgestürzten Materials fand M. im Mai an der Prückler-
mauer am Plattenberg (Gem. Laussa, Bez. Steyr) ein großes Flachbeil aus
Serpentin, 1 große Silexspitze, 2 Feuersteinschaber, 1 querschneidige
Pfeilspitze, 1 Feuersteinmesser, 1 Feuersteinbohrer, 1 Knochenpfriem,
1 Knochennadel, 1 Knochenmesserchen, 2 durchbohrte Zähne sowie
Keramikreste; am Hochfeld beim Geisberger-Moos (Gem. Laussa) ebenfalls
Keramikreste, Feuersteinabschläge und 4 Steinbeile aus Serpentin, deren
mehrere schon vor Jahren von der Schwester des Besitzers aufgelesen
wurden. Vom neolithischen Siedlungsplatz auf der Rebensteiner Mauer

2*
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(Gem. Garsten, Bez. Steyr) konnten im September/Oktober durch M.
geborgen werden: 5 Flachbeile aus Serpentin, 1 Bohrkern, 8 Klopf- und
Poliersteine, 2 angeschnittene Serpentinstücke, 1 Pfeilspitze aus grauem
Silex mit ebener Basis, 1 kleine Silexklinge, 1 Knochenpfriem, 2 Spatel
aus Hirschhorn und diverse Gefäßscherben sowie Knochenmaterial.

Vom gleichen Fundort stammen mehrere, von sämtlichen bisherigen
neolithischen Funden des Ennstales nach Material und Zurichtung scharf
unterschiedene Hornsteinartefakte, über die M. an anderer Stelle dieses
Bandes einen Vorbericht gibt. Sämtliche Objekte werden von M. nach
erfolgter Bearbeitung wie bisher in dankenswerter Weise der Abteilung
übergeben.

Die Abteilung subventionierte ferner die im Spätherbst unter dem
Vorstand der Biologischen Abteilung, Dr. Ä. K1 o i b e r , vorgenommene
Notgrabung in der Schottergrube der „Wibau" in Traun (BH. Linz-Land).
Die dort geretteten 6 Gräber der Bronzezeit A (vgl. „Oö. Nachrichten"
vom 9. Jänner 1957, S. 5) sind vom Ausgräber in diesem Band behandelt,
sein Bericht über eine ebendort aufgedeckte Siedlung der Hallstattstufe C
sei hier wortgetreu wiedergegeben, „östlich der Gräbergruppe fand sich bei
den Schotterarbeiten in Fragmenten und zum Teil anscheinend vollständig
eine Siedlung der Hallstattstufe C mit annähernd 14 Häusern. In diesen
breite und bis 1,50 m tiefe Gruben mit Herdresten, Keramik und Tier-
knochen als Speisereste. Viel Hüttenlehm als Versturz. Zahlreiche Pfosten-
löcher, bis 40 cm im Durchmesser, von senkrechten Balken stammend. Die
Häuser liegen in parallelen Reihen mit gassenartigen Zwischenräumen. Die
Keramik ist z. T. farbig bemalt, z. T. gestempelt. Keine Metallfunde."

Dem Oberrevidenten des Landesmuseums J. R e i t i n g e r wurden
im Berichtsjahr mehrere Fundkomplexe aus Abteilungsbeständen zwecks
Bearbeitung zur Verfügung gestellt. So inventarisierte er die 1939 aufge-
deckten Gräber aus St. Martin (Linz) und Schörgenhub, einen Einzelfund
aus St. Martin-Zaunermühle (1949) und ein Einzelgrab aus Neubau
(1955) und bereitete die Publikation unter dem Titel „Neue urnenfelder-
zeitliche Grabfunde aus Oberösterreich" vor (Bd. 21 der Archaeologia
Austriaca). Ferner schloß R. die Publikation über die im ihren wichtigsten
Teilen bereits 1928 ausgegrabenen Wohngruben aus Linz ab. Sie wird im
Band 22 der Archaeologia Austriaca unter dem Titel „Eine frühbronze-
zeitliche Wohnsiedlung in) der Ziegelei Reisetbauer in Linz" erscheinen.

Am 5. Dezember übernahm Ref. vom Vorstand der Abt. für Mine-
ralogies und Geologie, Dr. W. F r e h , ein in der Dachstein-Rieseneishöhle
gefundenes Bruchstück der rechten Tibia eines Höhlenbären, bei dem auf
Grund eines Bohrloches (?) und gleichfalls knochenfremder Einschläge (?)
eine paläolithische Provenienz nicht ausgeschlossen ist (vgl. W. Freh —
Ä. Kloiber, Jahrbuch d. Oö. Musealvereines 101, 1956, 301 ff.).
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Im Februar überließ Hof rat H. J a n d a u r e k der Abt. ein Serpen-
tin-Lochbeilbruchstück aus Kiendorf, Ing. E. P a s c h e r stellte eine von
ihm im Jänner in der Schottergrube des F. Königshofer, Hörsdorf (Gem.
Mitterkirchen), gefundene spitznackige Flachaxt aus Serpentin als Leihgabe
zur Verfügung. Beiden Herren sei hiemit für ihr Entgegenkommen
bestens gedankt.

Auf dem r ö m e r z e i t l i c h e n Sektor ist in erster Linie der
Abschluß der mehrjährigen, mühevollen Untersuchungen Prof. P. K a r -
n i t s c h ' s in der Linzer Altstadt, Tummelplatz, zu erwähnen (vgl. K.,
Hist. Jahrb. d. Stadt Linz 1956, 189 ff). Die dabei gemachten, teilweise
unikalen Funde aus Metall, Stein, Ton usw., darunter der bisher größte
Obstweihefund nördlich der Alpen (vgl. H . L W e r n e c k , Naturkundl.
Jahrbuch d. Stadt Linz 1955, 9 ff.), wurden bereits größtenteils vom Aus-
gräber der Abteilung übergeben, wofür auch ihm an dieser Stelle nochmals
verbindlicher Dank zu sagen ist.

Vom 10. September bis 23. November nahm Ref. wie in den vergan-
genen Jahren als wissenschaftlicher Mitarbeiter an den Grabungen in der
römischen Zivilstadt Lauriacum-Enns teil, worüber ein vorläufiger Bericht
an anderer Stelle dieses Bandes vorliegt.

Bedauerlicherweise umsonst bemühten sich im Sommer Hofrat
Jandaurek, das Bundesdenkmalamt (Frau Dr. H. L a d e n b a u e r , Frau
Dr. G. M o ß l e r , Wien; Landeskonservator Dr. N. W i b i r a l ) , der
Bürgermeister von Gmunden und Ref., das durch Hofrat J. in Engelhof
bei Gmunden aufgedeckte römische Bad zwecks Konservierung offen zu
halten (vgl. J., Pro Austria Romana 6, 1956, 22 f.). Die Besitzerin erklärte
zwar nach langwierigen Verhandlungen schließlich ihr Einverständnis zur
Verpachtung des betreffenden Grundstückes, jedoch konnte ein Pachtvertrag
nicht rechtzeitig erreicht werden, so daß die Besitzerin ihre Zustimmung
nach mehreren Monaten wieder zurückzog und das Badegebäude unverzüg-
lich zugeschüttet werden mußte. Damit ging ein sowohl vom wissenschaft-
lichen Standpunkt als auch im Hinblick auf den Fremdenverkehr überaus
erhaltungswürdiges Bodendenkmal, das zu einem großen römerzeitlichen
Gutshof gehört, dem Lande Oberösterreich verloren.

Nur teilweise von Erfolg begleitet waren im Spätherbst die Bestre-
bungen zur Rettung eines in Kematen/Krems an unwürdiger und gefähr-
deter Stelle angebrachten römischen Grabreliefs (vgl. H. Jandaurek, Ober-
österreichische Altstraßen: Die Straßen der Römer, Bild 2). Der im Eigen-
tum des Stiftes Kremsmünster befindliche Stein konnte zwar nicht, wie
vom Ref. angestrebt, für die Abteilung angekauft werden, wurde jedoch
dank der Intervention des Landeskonservators von seinem Anbringungsort
entfernt und dem Vernehmen nach im Schulhaus von Kematen wenigstens
witterungsgeschützt untergebracht.
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Am 26. August nahm Ref. als Vertreter des Landesmuseums an der
Enthüllung des Erinnerungsmales am Hallstätter Gräberfeld teil, mit
Dezember wurden die ersten Vorbereitungsarbeiten für die im Frühjahr
1957 wegen Uberflutungsgefahr und Bewuchsänderung erforderliche
Notgrabung in Schlögen aufgenommen.

An Spenden, die mit Dank den Abteilungsbeständen einverleibt
wurden, gingen ein: im April von Hofrat Jandaurek 3 verzierte Sigillata-
Bruchstücke Drag. 37 aus dem Kreis des Rheinzabern-Töpfers Comitialis
(vom „HochgupF in Schlögen, 1950).

Ein Wort noch zur administrativen Situation der Abteilung. Das
Jahresbudget erlaubt es dem auf sich allein gestellten Ref. nicht, selbst
für zeitraubende Routinearbeiten fallweise Mitarbeiter zu beschäftigen. Er
hat sich daher jeder Aufgabe persönlich zu widmen, wodurch im Hinblick
auf die laufenden Agenden und die gleichfalls in sein Ressort fallende
Feldarchäologie dringliche museale Reorganisationsvorhaben zurückgestellt
werden müssen. Auch die Grabungstätigkeit muß sich aus dem erwähnten
Grund vorderhand ausschließlich auf Notgrabungen beschränken, wobei
unter „Notgrabung" jene archäologische Tätigkeit zu verstehen ist, die der
Bergung bzw. wissenschaftlichen Kenntnisnahme unmittelbar gefährdeter
ur- und frühgeschichtlicher Objekte dient. Außerdem wäre es derzeit nicht
zu verantworten, auch aus nicht unabweislich notwendigen Grabungen
stammendes Material der Abt. zuzuführen, da weder personell eine sach-
gemäße Konservierung, noch räumlich eine einigermaßen entsprechende
Schaustellung oder nur Deponierung möglich ist.

Dr. Lothar E c k h a r t.

4. Numismatische Abteilung.

Nach dem endgültigen Ausscheiden von Kustos Dr. Franz Stroh aus
dem aktiven Dienst übernahm der Berichterstatter mit 1. Juli 1956 die
Betreuung und Verwaltung der Münzen-, Medaillen- und Siegelsammlung
(einschließlich Orden und Ehrenzeichen, Abzeichen usw.). Die seit dem
Jahre 1944 in Kisten untergebrachten und deponierten Bestände wurden
ausgepackt und in einem eigens angefertigten Stahlschrank in einem
Arbeitsraum provisorisch aufgestellt. Eine ordnungsgemäße Aufstellung der
reichhaltigen, äußerst wertvollen Sammlung in den derzeit noch außerhalb
des Landesmuseums deponierten Münzkästen ist infolge der katastropha-
len Raumnot im Hause leider noch immer nicht möglich.

Mit der Generalrevision der etwa 30.000 Objekte umfassenden Münzen-
und Medaillensammlung wurde begonnen. Die Bestandsüberprüfung der
in einem Schließfach der Oö. Landes-Hypothekenanstalt verwahrten
Goldmünzen konnte bereits durchgeführt und die Anlage eines Zettel-
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kataloges für diese in Angriff genommen werden. Dringende Aufgaben
für die nächsten Jahre sind die endgültige Aufstellung, Überprüfung, Neu-
ordnung und -bestimmung der Bestände und die Anlage von modernen
wissenschaftlichen Katalogen.

An Neuzugängen sind im Berichtsjahr unter anderem zu verzeichnen:
8 römische Münzen, Fundort Enns (1 Maiorino um 383, 1 Kleinbronze
des Julianus, Mzst. Siscia, 1 Follis des Constantin IL, gepr. zwischen
330 und 335, 1 Mittelbronze des Caracalla, Bithynien, 1 Centenionalis dès
Valens, 1 Follis Constantins d. Gr. um 320—324, 1 Antoninian des
Probus, Mzst. Siscia, und ein Follis des Maximianus Herculius, Mzst.
Siscia), angekauft von Frl. I. Gaismayr, Linz, ein Follis des Constans
oder Constantius II. (ca. 340—345) aus der Sammlung E. Kranzl, Enns
(gefunden 1930 in einer Schottergrube in Ennsdorf). Herr Hofrat Doktor
Doblinger spendete eine moderne Fälschung einer Tetradrachme.

Von Frau Th., Haiböck, Linz, konnte eine Anzahl von Silbermünzen
und -medaillen erworben werden. Hervorzuheben sind ein sehr schön
erhaltener Salzburger Taler 1705 (Johann Ernst Graf v. Thun), ein Taler
des Bischofs Heinrich Julius von Halberstadt 1597, eine erzgebirgische
Medaille von Hieronymus Magdeburger mit der Darstellung der Geburt
Christi und der Anbetung der Könige 1533 (Guß). Aus einer Versteigerung
des Dorotheums, Wien, konnten 8 verschiedene Linzer Pfennige aus den
Jahren 1527 bis 1537 erworben werden. Von der Oö. Landesbildstelle
wurden 107 photographische Aufnahmen von Abdrücken oberösterreichi-
scher Zunftsiegel angekauft, die nach den von Regierungsrat Franz Lehrer
hergestellten Plastelinvorlagen gemacht wurden. Es handelt sich um
Abdrücke von Original-Siegelstöcken aus den oberösterreichischen Museen
und Archiven.

Die Zusammenkünfte der Numismatischen Arbeitsgemeinschaft, an
denen der Berichterstatter regelmäßig teilnahm, fanden jeweils am ersten
Samstag des Monats im Lesezimmer des Landesmuseums unter dem Vorsitz
von Hofrat Dr. Doblinger statt.

Dr. Alfred M a r k s .

5. Volkskunde-Abteilung.

W i s s e n s c h a f t l i c h e O r d n u n g s a r b e i t e n .

Der laufende Katalog wurde 1956 um 591 Inventarnummern
erweitert, in der Ortskartei konnten 83 gesicherte Angaben vermerkt
werden. Für die Sachkartei bearbeitet wurden im Zusammenhang mit der
entsprechenden Ausstellung die religiösen Plastiken und Devotionalien.
Bis zur Jahresmitte in regelmäßiger Tätigkeit, von da in stundenweiser
Verwendung unterzog sich Frau Dr. Helene Grünn wieder den wissen-
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schaftlichen Ordnungsarbeiten. Da sie mit Jahresende 1956 in einen neuen
Wirkungsbereich in Wien trat, sei ihr an dieser Stelle der Dank für die
mehrjährige, sehr tüchtige Mitarbeit an der Abteilung zum Ausdruck
gebracht.

A r c h i v u n d L a n d e s s t e l l e f ü r V o l k s k u n d e .
Das L i c h t b i l d a r c h i v erhielt einen Zuwachs um 450 Stück.

Insbesondere wurden auch die Farbdiapositiv-Reihen erweitert, die eine
unerläßliche Voraussetzung für die Vortragstätigkeit darstellen.

In das B i l d a r c h i v wurden 174 neue Aquarelle, Graphiken etc.
von volkskundlichen Darstellungen eingereiht.

Für das T o n b a n d a r c h i v wurden originale Volksmusik aus
dem Salzkammergut, insbesondere Krippenlieder, ferner die vollständige
Aufführung des „Steyrer Kripperls" mit der Stimme der alten Krippen-
spielerin Frau J. Moser und ein Hirtenspiel aus St. Wolfgang aufge-
nommen.

Die A r b e i t s g e m e i n s c h a f t f ü r V o l k s k u n d e wurde auf
neue Grundlagen gestellt und erweitert. In ihrem Rahmen hielten Hofrat
Dr. H. Commenda einen Vortrag über „Das ehrsame Handwerk von
Linz" (26. I.) und Museumsdirektor Dr. G. Trathnigg über „Das alte
Lebzelterhandwerk, Handwerksgeschichte und Volkskundliches (10. IV.).
Der Berichterstatter führte die Arbeitsgemeinschaft am Sonnwendtag in
die Landschaft der oberösterreichischen Stadimalerei (Raum Pichl-
Offenhausen) und anschließend zum „Johannismet" in die Lebzelterei Vogl
in Eferding. Die sehr gut besuchte Exkursion war ein schöner Erfolg der
jungen Arbeitsgemeinschaft.

A u s s t e l l u n g e n .

Im Rahmen der sogenannten Wechselausstellungen veranstaltete die
Volkskunde-Abteilung vom 17. März bis 31. Mai eine Sonderschau „Aus
Glasschrein und Kapelle, bäuerliche Heiligenfiguren und Devotionalien",
in der erstmals der Schatz religiöser Holzfiguren und Kleinplastiken
unserer Sammlungen in 147 Nummern vereinigt wurde. Hervorgehoben
zu werden verdienen darunter die lebensgroße bekleidete „Madonna der
Elisabethinerinnen", eine ganze Entwicklungs- und Größenreihe der
Mariazeller Madonnen, als Gegenstück eine Reihe des „Erbärmde
Christus", eine „Madonna im Ährenkleid", die Arbeit eines Linzer Töpfers
aus dem 17. Jahrhundert und eine „Hl. Kümmernis", leider unbekannter
Herkunft (vgl. die Abhandlung über diese Ausstellung im „Oberöster-
reichischen Kulturbericht vom 11. Mai 1956).

'• Am 3. November wurde in Vertretung des Herrn Landeshauptmannes
die Ausstellung „Linz und die österreichische Volkskultur" durch Landes-
rat Theodor Pritsch in festlicher Weise eröffnet. Für diese repräsentative
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Schau hatte die Abteilung für Kunst- und Kulturgeschichte die Säle der
Landesgalerie freundlich zur Verfügung gestellt. Zweck der Ausstellung
war es, die Ausstrahlung linzerischer Kulturelemente im Donauraum zu
dokumentieren. An Hand von Verbreitungskarten und Objekten wurde
der Kulturradius von Linz auf dem Gebiet des Hausbaues (Vierkanthof
als typische Hofform des oberösterreichischen Städtevierecks mit dem
Vorort Linz), des Möbels („Linzer Reitermöbel"), der Tracht („Linzer
Tracht", „Linzer Goldhaube" und „Linzer Kopftuch"), der Musik („Linzer
Landla", „Linzer Geiger" und „Linzer Tanz") und der Volksliteratur
(„Linzer Drucke" und „Linzer Flugblatt-Lieder") aufgezeigt. Diesen
Erscheinungen der Volkskultur wurden Erzeugnisse der Linzer Wollwaren-
fabrik (darunter ein Linzer Teppich) gegenübergestellt.

Besonderen Glanz erhielt die Ausstellung durch die Fülle hervor-
ragend schöner, bemalter Bauernmöbel, die erstmalig in wissenschaftlicher
Ordnung dargeboten wurden. Als neue Ergebnisse der Forschung konnten
die Entwicklung und Verbreitung von Kopftuch und Linzer Goldhaube
demonstriert werden, erstmals gezeigt wurden auch echte „Linzer Geigen",
Leihgaben des Museums der Stadt Linz. Zur Ausstellung, die auch sonst
durch das Kulturamt der Stadt Linz gefördert wurde, erschien mit Unterr
Stützung der Stadt ein reich bebilderter Katalog. Die Eröffnungsfeier
umrahmten Darbietungen eines „Linzer Quartettes" mit „Linzer Tänzen".

Der Veranstalter hielt zahlreiche Führungen durch diese Ausstellung,
der vom Publikum ein großes Interesse entgegengebracht wurde.

Die Volkskunde-Abteilung stellte für die Ausstellung „Spielzeug in
aller Welt", die ab 15. Dezember im Historischen Museum der Stadt
München stattfand, 47 Leihgaben zur Verfügung. Der Gefertigte erhielt
Gelegenheit, diese instruktive Schau im Hinblick auf die Neuaufstellung
der eigenen Bestände eingehend kennenzulernen.

E r w e i t e r u n g d e r S a m m l u n g e n , A n k ä u f e u n d
E r w e r b u n g e n .

Aus der Fülle der (266) Neuerwerbungen seien die wesentlichsten
herausgegriffen: Wegen ihres in Oberösterreich einzigartigen Vorkommens
ist wohl an erster Stelle die sicherlich letzte in Gebrauch stehende Loden-
stampfe zu erwähnen, die durch Vermittlung unseres bewährten Kor-
respondenten und Mitarbeiters in Windischgarsten, Herrn Fachlehrer
Rudolf Kusche, an das Landesmuseum gekommen ist. Die Stampfe (mund-
artlich „der Stampf") stammt aus der Ortschaft Mitterweng an der
Gemeindegrenze zwischen Spital a. P. und Windischgarsten. Sie ist in
allen Teilen erhalten und stellt wohl einen hohen musealen Wert dar.

Von nicht geringerer Bedeutung ist die Erwerbung zweier Mostpressen
aus dem Gemeindegebiet von Kronstorf. Eine von diesen Pressen, datiert
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mit 1852, kann durch ihre reiche Bemalung und Ausgestaltung als ein
Höhepunkt der oberösterreichischen Volkskunst gelten. Sie ist, wie so viele
andere Objekte unserer Volkskundlichen Sammlungen, in dem Werk von
M. Kislinger, „Alte Bauernherrlichkeit" (Linz, 1957) abgebildet. Ihre
Erwerbung gelang durch Rettungskauf.

Im Tauschwege wurde ein Ofen mit graphitierten gotischen Hohl-
kacheln aus Stroheim (Bezirk Eferding) erworben. Er ist, wie eine Reihe
anderer bereits im Besitz des Landesmuseumsi befindlicher Öfen, für einen
bäuerlichen Innenraum im Linzer Schloß bestimmt. Eine weitere unge-
wöhnliche Erwerbung gelang durch den Ankauf einer mit 1706 datierten
und mit M. P. signierten, rotbestickten (Kreuzstich) Fleischhauerschürze.
Es handelt sich dabei um ein echtes Stück heimischer Volkskunst und stellt
motivlith und technisch wohl die interessanteste Textilerwerbung seit
vielen Jahren dar.

Von sowohl wissenschaftlichem als auch künstlerischem Belang ist ein
schmiedeeiserner „Vogerlleuchter", der durch Vermittlung von Fachlehrer
R. Kusche (Windischgarsten) erworben werden konnte. Bekanntlich hat der
Berichterstatter über diesen Leuchtertypus in der Zeitschrift für öster-
reichische Volkskunde (Jgg. VI., S. 173) eine Abhandlung veröffentlicht.
Durch die Neuerwerbung scheint das Pyhrngebiet als Erzeugungslandschaft
der Vogerlleuchter gesichert. Das Vorjahr brachte die Erwerbung von
Getreidekastenwänden. 1956 wurde der Türstock des Getreidekastens
vom „Käser im Moos" in Offenhausen samt der dazugehörigen Schloß-
anlage gesichert. Es handelt sich dabei um ein hölzernes Riegelschloß. Sechs
sinnvoll in den Pfosten eingebaute Stäbe werden durch einen hölzernen
Schlüssel von 16 cm Länge, der im Prinzip einem „Tosischen" Schlüssel
gleicht, gehoben, so daß der Riegel, in den die Stäbe einrasten, weg-
geschoben werden kann.

Aus dem in der Volkskultur so fruchtbaren Raum des nördlichen
Hausruckviertels stammt auch ein verzierter Backtrog von 1863, eine
„Hoanzlbank", deren* „Kopf" dämonische Züge trägt, und ein handwerk-
lich außergewöhnliches Brautschaff, dessen Wände schachbrettartig mit
Zwetschkenholz intarsiert sind.

Zu den besonderen Erwerbungen zählt ein mit 1798 datierter
bemalter Geigenkasten aus Neufelden im Mühlkreis, der mit einem
Messingschloß zu sperren war, femer eine Relieftafel mit der Verkündi-
gung der Hirten. Sie ist das Gegenstück zu einer Tafel mit den Heiligen
Drei Königen, die im Vorjahr erworben werden konnte und wurde durch
Zufall im Altwarenhandel entdeckt.

Ebenfalls aus dem Altwarenhandel stammt ein handgeschriebenes
Gebetbuch mit rotem Ledereinband, das mit handgemalten volkstümlichen
Illustrationen versehen ist.
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In den einzelnen Sachgruppen wurde die Möbelsammlung um zwölf
Objekte, durchwegs seltene Typen, darunter sehr frühe Formen, die
Keramiksammlung um 6, die Gläsersammlung um 4 Objekte und die
Hinterglasbilder-Sammlung um 10 bisher nicht vertretene Beispiele ver-
mehrt. Von besonderem Kennerwert sind darunter drei große, sehr gut
erhaltene Spiegelbilder aus Buchers.

An Trachten wurden 13 einzelne Bekleidungsstücke, darunter ver-
schiedene Kopfbedeckungen, angekauft.

Am reichhaltigsten war der Neuzuwachs auf dem Gebiet der religiösen
Volkskunde. Es gelang hier die Erwerbung von 82 Agnus-Dei-Modeln
aus Blei, die von Frau Dr. Grünn zur Grundlage einer wissenschaftlichen
Untersuchung gemacht wurden. In diese Abteilung kam ferner eine
Kollektion von Votivbildern, die meistens aus Orth bei St. Martin im
Innkreis stammen. Von dort kommt auch die Plastik eines hl. Leonhard
und ein großes Tafelbild mit diesem beliebten Bauernheiligen.

Außer verschiedenen „Marterkreuzen", Rosenkränzen, „Breverln" etc.
sind noch ein barocker wächserner Hausaltar (u. a. mit einer Hubertus-
Gruppe) aus Kremsmünster, das farbig gefaßte Relief eines Märtyrers
(16. Jh.) und die Holzplastik eines hl. Sebastian (18 Jh.) erwähnenswert.

Es liefen 23 Objekte ein, die gespendet wurden: 2 Joche, Holzlehren
zur Anfertigung von Gabeln, verschiedene Druckmodel, Taufhäubchen,
Hüte und Hauben sowie volkstümliche Heiligenfiguren. Den Spendern:
Dr. G. Brachmann, Neukirchen, Franz Bohdanowicz, Linz, Forstverwal-
tung Rosenau, Frau Meta Kotschy, Linz, Karl Leitenmeier, Kremsmünster,
Frau Zilli Relsinger, Pasching, sei auch an dieser Stelle Dank zum Aus-
druck gebracht.

K o n s e r v a t i o n u n d R e s t a u r a t i o n .

Neben kleineren Restaurationen auf dem textilen Sektor ist im
Berichtsjahr die vollständige Wiederherstellung der Kultkleidung von drei
Plastiken, zweier Madonnen und eines Jesuskindes durch Frau Klara
Hahmann hervorzuheben. Bei der Restauration „Unserer Lieben Frau von
den Elisabethinerinnen" mußte vom spitzenbesetzten Unterrock über den
seidenen Leibrock bis zum hochbarocken blauseidenen Oberrock, der ebenso
wie das Kleid des Christkindes mit weißen Schmelzperlen reich bestickt ist,
alles instand gesetzt oder überhaupt erneuert werden. Auch der farbige
Steinbesatz des großen bestickten Brustlatzes und der leonische Schmuck
der Kronen wurde erneuert.

Nicht ganz so prunkvoll stellt sich die etwas kleinere Madonna mit
rosenfarbenem Kleid dar. Mit den beiden bekleideten Madonnen und dem
bekleideten Jesuskind besitzt das Landesmuseum nach ihrer Instandsetzung
wieder sehenswerte Zeugen barocker Volksfrömmigkeit.
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Frau Luise Heiserer stellte wieder ihr hervorragendes Können als
Restauratorin farbig gefaßter Möbel unter Beweis. An dieser Stelle sei
auch ihre jahrelange Mitarbeit an der Bauernmöbelforschung mit Dank
vermerkt.

Herr Bindermeister Wolf gang Ober leitner, Gmunden, setzte eine
große Anzahl von alten Gebinden instand, von denen das Landesmuseum
eine sehr sehenswerte Sammlung besitzt.

Auch bei auswärtigen Restaurationen wurde die Volkskunde-Abtei-
lung wieder mehrfach zu Rate gezogen, insbesondere bei der Restauration
des im Advent 1956 wieder eröffneten „Steyrer Kripperls".

A n g e w a n d t e V o l k s k u n d e u n d V o l k s b i l d u n g .

Aus der Vortragstätigkeit des Berichterstatters seien die Einführung
„Land und Leute in Oberösterreich", zur Tagung österreichischer Richter,
die in Weißenbach am Attersee stattfand, sowie die Referate auf der Dorf-
kulturwoche in Schloß Ort (Gmunden) über die „Äußerungen der Dorf-
kultur" erwähnt. Über einschlägige volkskundliche Themen sprach der
Berichterstatter u. a. auch in Klagenfurt und Lienz. Eine Reihe von Musik-
kapellen (Grünbach bei Freistadt, Herzogsdorf, Reindimühl, Peuerbach,
Attnang-Puchheim, Peilstein) wurde nach den Vorschlägen der Volks-
kunde-Abteilung eingekleidet. So wie schon einige bayrische wurden auch
die ersten Trachten für niederösterreichische Musikkapellen (St. Pantaleon,
Konradsheim) nach unseren Anregungen und Entwürfen ausgeführt. Die
volkskundliche Ausrichtung der oberösterreichischen Volkstumsgruppen
ließ sich die Abteilung wieder besonders angelegen sein.

V e r ö f f e n t l i c h u n g e n .

U. a. erschienen: 1956 vom Berichterstatter:
„Das L e i d e n - C h r i s t i - T h e a t e r von Schwanenstadt" in

den „Oö. Nachrichten" vom 31. März 1956 (Wochenendbeilage).
„Da s B e i s p i e l G r u n d 1 s e e", ein Beitrag zur Frage Volks-

kultur, Technik und Bergbau in „Der Anschnitt", Jo. 8, S. 3 ff, Bochum
1956.

„ L i n z u n d d i e ö s t e r r e i c h i s c h e V o l k s k u l t u r . "
Katalog zur gleichnamigen Ausstellung (Nr. 29 der Kataloge des Ober-
österreichischen Landesmuseums, Nr. 5 der Volkskunde-Abteilung) 28 S.,
Linz 1956. Dr. Franz L i p p.

O b e r ö s t e r r e i c h i s c h e r W e r k b u n d .

Der Oberösterreichische Werkbund war im Berichtsjahr einerseits in
der Arbeitsgruppe für industrielle und gewerbliche Formgebung, anderer-
seits durch die Ausstellungstätigkeit seiner Mitglieder und in den vom
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Werkbund konsultierten Institutionen wirksam. Hervorzuheben ist neben
der intensiven Bautätigkeit und Gestaltungsarbeit aller seiner Mitglieder
die Inanspruchnahme des Werkbundpräsidenten Prof. Wolfgang von
Wersin durch eine Reihe von deutschen und österreichischen Industrie-
unternehmen und die Konsulententätigkeit unseres Mitgliedes Ing. Archi-
tekt Fritz Goffizer bei der Kammer der gewerblichen Wirtschaft (Wirt-
schaftsförderungs-Institut). Ausstellungen, die das Wirtschaftsförderungs-
Institut 1956 veranstaltete („Textilien im Wohnraum", „Werkform am
Bau"), brachten die durch F. Goffizer vertretene Werkbundlinie klar zum
Ausdruck. Auch die Ausstellung der österreichischen Heimatwerke „Volks-
kunst und Handwerk der Gegenwart in Österreich" wurde nach Werk-
bundgrundsätzen gestaltet und vom Werkbund durch eine namhafte Bei-
hilfe gefördert. In der engen Zusammenarbeit des wirtschaftlich bedeu-
tendsten Ausstellungsinstitutes im Lande ist eine der wesentlichsten Vor-
aussetzungen für die Verbreitung des Werkbund-Gedankens in Oberöster-
reich, geschaffen worden.

Im Zusammenwirken mit dem Wirtschaftsförderungs-Institut ver-
anstaltete der Werkbund am 22. November einen sehr gut besuchtem Dis-
kussionsabend über Gestaltungsfragen.

An Stelle des Berichterstatters, der weiterhin die Vertretung des Vor-
sitzenden beibehielt, übernahm Dipl.-Arch. Hans Dittenberger die Ge-
schäftsführung des Oö. Werkbundes. Dr. Franz L i p p.

O b e r ö s t e r r e i c h i s c h e s H e i m a t w e r k .

Im Juni veranstaltete das Oö. Heimatwerk einen öffentlich ausge-
schriebenen Wettbewerb „das gute oberösterreichische Reiseandenken",
der sich einer regen Beteiligung erfreute. Unter den mehr als 350 Einsen-
dungen konnten einige als brauchbare Anregungen verwertet werden.

Sonst stand das Jahr 1956 im Zeichen der Vorbereitung und Durch-
führung der großen gesamtösterreichischen Heimatwerk-Ausstellung
„Volkskunst und Handwerk der Gegenwart in Österreich", die in den
Händen des Berichterstatters lag. Seit 1890 war eine Zusammenschau
gegenwärtiger österreichischer Handwerks- und Volkskunst nicht mehr ver-
sucht worden. Eine solche war daher sowohl als Bestandsaufnahme, als
auch als Anregung und Vorbild schon längst geboten. Veranstalter war das
„Kuratorium österreichisches Heimatwerk", der Verband der Heimat-
werke in den Bundesländern. Die Vorbereitung der Ausstellung, die von
Ministerien und Körperschaften gefördert wurde, machte u. a. wieder-
holte Bereisungen der Bundesländer notwendig. Am 15. Dezember wurde
sie in den Räumen der oö. Handelskammer durch Landeshauptmann Dok-
tor Gleißner im Beisein zahlreicher Vertreter von Ministerien und Kör-
perschaften sowie der Vertreter der Bundesländer und Heimatwerke er-
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öffnet. Die Ausstellung war bis zum 6. Jänner 1957 geöffnet und fand bei
den zahlreichen Besuchern lebhafte Zustimmung.

Zum Anlaß der Ausstellung erschien vom Berichterstatter ein kurz-
gefaßtes Handbuch „Volkskunst und Handwerk der Gegenwart in Öster-
reich". (80 Seiten, 24 Tafeln und zahlreiche Textabb.)

Dr. Franz L i p p.

6. Waffensammlung.

Da sich der größte Teil der Waffensammlung wegen Platzmangels
immer noch in kaum zugänglichen Depots befindet, konnte mit der bereits
längst fälligen Überprüfung und Konservierung der Bestände auch im
Jahre 1956 nicht begonnen werden. Die vom Heeresgeschichtlichen Museum
in "Wien im Jahre 1945 in den Depots des Oö. Landesmuseums eingelager-
ten neun Kisten moderner Militärwaffen wurden an dieses wieder zurück-
gestellt.

Die Bundespolizeädirektion Linz übergab eine größere Anzahl Säbel
und Degen sowie ein Radschloßgewehr, die auf Grund des von den Be-
satzungsmächten erlassenen Waffenablieferungsbefehles aufgesammelt wor-
den waren. Herr Karl Leithenmayr, Kremsmünster Nr. 61, spendete eine
schöne Schnappschloßpistole des 17. Jahrhunderts, die derzeit in der Waf-
fensammlung des Kunsthistorischen Museums in Wien restauriert wird.

Josef R e i t i n g e r

7. Abteilung für Biologie.
1. A l l g e m e i n e r A b t e i l u n g s b e r i c h t

Im Jahre 1956 wurden wegen Ü b e r f ü l l u n g aus dem Hause in
das Depot in der Tillysburg geschafft: die Holz-, Getreide-, Früchte-,
Samen- und Drogen-Sammlung, ferner den Fundus an Ausstellungsbildern
(aus dem Notdepot im 1. Stock des Hauses); sodann ein großer Teil der
in den letzten Jahren durch eigene Grabungen vermehrten anthropologi-
schen Bestände (aus dem Notdepot im 2. St. des Hauses). Die Dankbar-
keit für den Besitz der Depoträume in der 15 km entfernten Tillysburg
kann nicht über die durch diese Entfernung stark herabgesetzte Benütz-
barkeit der dorthin verlagerten Sammlungen hinweghelfen. Im Herbst
1956 mußten in den Depoträumen des 1. Stockes der Tillysburg umfang-
reiche Fraßschäden im Holze der Fußböden und Wandvertäfelungen fest-
gestellt werden. Der Unterzeichnete hat dies der Direktion gemeldet und
um Vergasung gebeten, die für das Frühjahr 1957 zugesagt worden ist.

An A u s s t e l l u n g e n lief noch bis zum 2. Februar 1956 die im
Vorjahre erwähnte „Zur Pflanzensoziologie der Kronau bei Enns". Eben-
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falls im Südteil der Arkaden des 1. Stockes wurden vom 8. Juni bis 9. Sep-
tember „Insekten der Tropen" aus den reichen Beständen der Abteilung
gezeigt, sodann vom 15. September an (bis 3. März 1957) die „Vogelweh
der Donau-Auen" ausgestellt. Die Zusammenstellung und Ausgestaltung
besorgten Dr. Ilse Mitter und Hans Pertlwieser. Beide Ausstellungen er-
freuten sich trotz ihres kleines Umfanges (wohl wegen der großen Anschau-
lichkeit, der bildlich gestalteten geographischen Hinweise und wegen der
zum Teil neuartigen Ausstellungsmittel selbst) eines zahlreichen und inter-
essierten Zuspruches, dem durch eine Reihe von Führungen entsprochen
wurde. — Ferner stellte die Abteilung für eine vogelkundliche Ausstellung
der Volkshochschule Linz zahlreiche Stopfpräparate und Schaubilder aus
dem Fundus der Ausstellung „Die Raubvögel der Welt" zur Verfügung.

Als Beginn eines Tonband-Archives der oberösterreichischen Biologen
und Sammler wurden Aufnahmen mit dem Senior unserer Entomologen,
Direktor Max Priesner, geb. 1868, und mit dem Ornithologen Direktor
Karl Steinparz, geb. 1883, gemacht.

Mit der Neuordnung der umfangreichen Lichtbild- und Diapositiv-
Sammlungen der Abteilung wurde begonnen.

Die oö. Landesregierung hat mit Sitzungsbeschluß vom 22. Oktober
1956 die Titel „Konsulent" und „Ehrenkonsulent" geschaffen. Der Bericht-
erstatter hat über Aufforderung die nachstehenden langjährigen und ehren-
amtlichen Mitarbeiter hiefür vorgeschlagen, die durch den genannten Be-
schluß die nachstehenden Titel erhalten haben: Wissenschaftliche Konsulen-
ten: Dr. Josef Klimesch, Karl Kusdas, Dr. Herbert Schmid; Ehrenkonsu-
lenten: Max Priesner, Karl Steinparz, Alois Watzinger.

Über Anregung der Abteilung entschlossen sich die oö. Landesregie-
rung und die Marktgemeinde Aschach, am Geburtshause Franz Hauders
eine Gedenktafel1) anzubringen, deren Enthüllung am 5.' Mai unter Betei-
ligung der Abteilung in Aschach stattfand. — Als wissenschaftliche Gäste
konnte die Abteilung während des Berichtsjahres begrüßen: Univ.-Prof.
Doktor Giklhorn, Wien; Univ.-Doz. Dr. Chr. v. Krogh, Hannover; Dok-
tor J. Moucha, Nationalmuseum Prag; Dr. G. Zanandrea, Universität
Bologna. — Am 10. und 11. November veranstaltete unsere Arbeits-
gemeinschaft für Entomologie die XXIII. Entomologentagung mit wieder-
um über 100 Teilnehmern.

Zu d a n k e n i s t : Dir. Doz. Dr. Beninger, Wien, für Mitarbeit bei
Ausgrabungen, Min.-Rat Dr. Fr. Ehrendorfer, Wien, für Bestimmungs-
arbeiten bei den Ausgrabungen, Univ.-Doz. Dr. F. Ehrendorfer, Wien, für

l) Dem Begründer der modernen entomologischen Forschung in Oberösterreich —
Franz Hauder — geb. 12. September 1860 in Aschach — gest. 6. Oktober 1923 in
Linz — Gewidmet vom Lande Oberösterreich und der Marktgemeinde Aschach a. d. D.
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die Überprüfung der Lycopodiaceen, der Bayrischen Staatssammlung in
München, H. Daniel, für Bestimmungsarbeiten an Endrosa roscida Esp.
(Hb.), Kurt Fitz, Wien, für Bearbeitung der Baumgartnerisdien Moos-
Sammlung, Dipl.-Forstwirt G. Morge, Berlin, für die Überprüfung unserer
Lonchaeiden, A. Neumann, Klagenfurt, für die Revision der Gattungen
Agrostis und Lycopodium, Univ.-Prof. Dr. K. H. Rechinger, Wien, für die
Bearbeitung der Flora von Gmunden (Nachlaß Loitlesberger und Ronni-
ger), ferner für die Revision der Gattung Rumex, schließlich F. G. A. M.
Smit, Tring (England), für Bestimmungsarbeiten an Flöhen. — Ferner, ist
zu danken; Dr. R. Hemelmayr und Dr. Ph. Troyer für die Revision der
Cruciferen (Fortsetzung), Dr. G. Stockhammer für die Revision der Gat-
tung Carex. — Die Arbeiten der nichtbeamteten und ständigen Mit-
arbeiter, Frau Margarete Andlinger, Heinrich Haider, Franz Koller, Franz
Lughofer, Dr. Gertrud Mayer, Hans und Manfred Pertlwieser, phil. Mar-
garita Werner und Franz Wirthumer verdienen Dank und Anerkennung.
Diese seien ebenso den Beamten und Angestellten in der Abteilung ausge-
sprochen: Dr. Ilse Mitter-Zeitler, den Fachinspektoren A. Himmelfreund-
pointner und B. Stolz d. M., Präparator E. Nagengast und Aufseher
J. Göweil.

2. S e k t i o n B o t a n i k .

Frau Dr. Ilse Mitter-Zeitler widmete sich den anfallenden Agenden
in der Abteilung, besonders den zahlreichen Bestimmungsarbeiten, ferner
der Auswahl veralteter Bestände in unserer Fachbibliothek (zur Depo-
nierung, wodurch mit dem Hereinnehmen der biologischen Zeitschriften
zum unmittelbaren Gebrauch in der Abteilung endlich begonnen werden
konnte). Darüber hinaus setzte Frau Dr. Mitter die kritische Durchsicht
und Bearbeitung der Flechten fort und sammelte neues Material aus der
Umgebung von Linz auf. Im Rahmen der Arbeiten einer Kartei zur
Landesflora setzte Frau Doktor Gertrud Mayer durch sechs Monate die
begonnenen Arbeiten fort und revidierte die Familien: Moracae, Canna-
baceae, Urticaceae, Tamaricaceae und Lythraceae. (Siehe ferner die
botanischen Arbeiten im vorhergehenden Kapitel.)

Die Botanischen Sammlungen wurden um die nachstehenden Spenden
vermehrt: 121 Pflanzen aus Oberösterreich (Dipl.-Ing. Bruno Weinmeister),
53 Pflanzen aus Oberösterreich (Prof. Adolf Ruttner), 1 Schwefelporling
(R. Staininger, Neumarkt/Mühlkreis). Weitere Eingänge erfolgten durch
die Sammeltätigkeit der Abteilungsmitglieder. (Der beabsichtigte Ankauf
des großen Herbariums nach Rudolf Baschant war trotz unseres Angebotes
von S 15.000.— noch nicht möglich.)

Über die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft für Botanik berichtet
Prof. Dr. Herbert S c h m i d :
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S i t z u n g s b e r i c h t e :
13.: 1. Hochschul-Doz. Dr. H. Wagner, Wien: Neuere Ergebnisse und praktische An-

wendung der Grünland-Soziologie.
10. 2. Dr. F. Sorger: Das botanische Jahr 1955 (mit Farblichtbildern).
9. 3. Franz Rettich: Exkursionsberichte (mit Farblichtbildern).

13. 4. Univ.-Doz. Dr. G. Wendelberger, Wien: Vegetationsverhältnisse des Dachsteins.
11. 5. Prof. A. Ruttner: Wie eigne ich mir Formenkenntnisse im Pflanzenreich an?
8. 6. HR. Dr. F. Wohack: Demonstration von Herbarpflanzen aus der Türkei.

26. 10. Hochschul-Doz. Dr.-Ing. H. Hufnagl: Zum Waldtypenproblem. Der Sauerklee-
Typ in seinen verschiedenen Entwicklungsreihen.

9. 11. Prof. A. Ruttrier: Exkursionsberichte (mit Farblichtbildern).
14. 12. Dr. G. Stockhammer: Merkmale und Verbreitung der wichtigsten heimischen

drex-Arten.

Von den Mitgliedern wurden zahlreiche Exkursionen durchgeführt. In
Gemeinschaftsarbeit konnte Herbarmaterial der Abteilung revidiert wer-
den, besonders der Jahres-Einlauf, ferner die Gattungen Dianthus und
Cerastium.

3. S e k t i o n Z o o l o g i e .

Im Jahre 1956 wurden durch Ankäufe, eigene Sammeltätigkeit und
durch gespendetes Material die Sammlungen wesentlich vermehrt; es
konnten Beobachtungen an verschiedenen Punkten des Landes und an ver-
schiedenen Tierarten gemacht und die Schausammlungen durch reich
besetzte Terrarien erweitert werden.

a) A v e r t e b r a t e n : Für die entomologischen Sammlungen
wurden 80 Holzladen (mit Korkboden und Glas) im Werte von S 4000.—
angekauft. Durch Vermittlung von Ing. Weiler konnte aus der Lederer-
gasse (Hofinger) ein monströses Nest der Vespa germanica geborgen wer-
den. — Angekauft wurden: Aus dem Nachlaß Josef Lindorfers
4450 Macro- und Microlepidopteren aus Lambach und Umgebung
(S 1500.—), aus dem Nachlaß des Hauptschuldirektors Erwin Kranzl
(früher Enns, zuletzt Gmunden) Lepidopteren, Losungen und Vogeleier
(S 3500.—). Vorbereitet wurde der Ankauf der entomologischen Rest-
sammlungen nach Reg.-Rat Josef Kloiber (Wert S 3000.—) und der
Ankauf der einmaligen Laufkäfer-Sammlung nach Dr. Schauberger,
Salzburg (Wert S 12.000.—). Die entomologischen Arbeiten des Abtei-
lungsmitgliedes Helmut Hamann in Java wurden durch Materialsendungen
unterstützt. — Von der erwähnten Ausstellung „Insekten der Tropen"
wurden 17 Diapositive (H. Porod) angekauft.

An S p e n d e n ist zu danken: Franz Lughof er und Dr. E. Reichel
für insgesamt 400 Wanzen aus Oberösterreich, Hans Reisser, Wien, für
einen Posten Lepidopteren aus Oberösterreich, Hans Waras für 60 Lepi-
dopteren aus Österreich; Dr. K. Clodi für 760 Käfer aus Oberösterreich;
R. Lachowitzer für einen Posten Insekten aus Oberösterreich; Otto Auer
für 60 Insekten und Spinnen aus Oberösterreich; Dr. Klimesch für

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 102. Band. 3
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240 Lepidopteren aus Mitteleuropa, Ing. Novicky, Wien, für 120 Lepi-
dopteren aus Nordafrika und Prof. M. Stejskal, Venezuela, für 130 In-
sekten von dort. Die Bestände an Milben und Flöhen wurden durch eigene
Aufsammlungen in unserem Präparatorium, durch private Spenden von
B. Stolz und E. Nagengast sowie durch Spenden von Frl. Eva Ambos
in dankenswerter Weise für unsere Sammlungen vermehrt.

b) F i s c h e — A m p h i b i e n — R e p t i l i e n : In der Donau bei
Dürnberg fing Rudolf Nagengast 2 A a 1 e (90 und 95 cm). Heinrich
Haider vermehrte durch Aufsammlung und durch Spenden die Schau-
sammlungen samt Präparations- und Zeichenarbeiten für die Studien-
sammlung. Darüber hinaus widmete er sich als ständiger Mitarbeiter auf
dem Gebiete der Wirbeltierkunde seit dem Sommer 1956 der Aufstellung
und Pflege von 3 Terrarien, die er reich mit heimischen Amphibien und
Reptilien besetzen konnte. Durch seine Sammelfahrt nach Südslawien und
durch die großzügige Spende des Ing. Summesberger konnten auch Tiere
aus benachbarten Ländern und Exoten unserem sehr interessierten Publi-
kum gezeigt werden. Es wurden 2 große neue Terrarien samt Einrichtung
angeschafft (S 2500.—). — Gleichlaufend mit diesen Arbeiten dienten
Feldbeobachtungen (Freinberg, Urfahrwänd, Puchenau und Walding,
Haselgraben und Pfenningberg) der ökologischen Forschung.

c) O r n i t h o l o g i e : Die Beobachtungen an der Donau bei Linz
(Puchenau bis Luftenberg) wurden fortgesetzt. Im Dezember 1956 hatten
sich annähernd 1000 Lachmöven in diesem Gebiete als Wintergäste einge-
funden. Hans Pertlwieser beobachtete weiterhin die Vogelwelt im Gebiete
der 3 Weikerlseen und die dortigen sehr zahlreichen Wintergäste (siehe
Naturkundliches Jahrbuch der Stadt Linz). Bei den Weikerlseen stand auch
ein Paar Höckerschwäne ein und konnte im Februar 1957 bei dem
Paarungsspiel beobachtet und photographiert werden, auch ein dritter
Höckerschwan stellte sich ein. Eines der beiden Alttiere wurde bei Engels-
zell aus dem Eisgang der Donau am Jahresbeginn befreit, beringt ,gepflegt
und sodann in Freiheit während des ganzen Jahres zwischen der Rodl-
und Ennsmündung gesichtet. — Das freiwillige Tierheim Pertlwieser,
Ebelsberg, hat sich einer Reihe von verlassenen Jungtieren und kranken
Tieren während des ganzen Jahres angenommen; bei fachkundiger Pflege
hochgebracht, konnten die Tiere bald der Freiheit übergeben werden. Für
diese Tätigkeit muß der Familie Pertlwieser nachdrücklich gedankt wer-
den. — Prof. Ruttner ist die Spende eines Schwarzhalstauchers vom
Attersee, Dipl.-Ing. Altzinger einer kleinen Rohrdommel von Perg, Otto
Erlach einer Misteldrossel aus Goisern zu danken. Mit der Vogelwarte
Neusiedl/See (Dipl.-Ing. Bauer) und mit der Vogelwarte Radolfzell
(Bodensee, Dr. Kukh) stand die Abteilung in Verbindung.
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d) S ä u g e t i e r e : Die in den vergangenen Jahren begonnenen
Feldarbeiten wurden vor allem mit den Fledermaus-Aktionen fortgesetzt.
Unterstützt von Heinrich Haider konnten an den bisherigen und an neuen
Sommer- und Winterquartieren Beringungen vorgenommen werden. Durch
freundliche Mitteilung und Spenden des Vereines für Höhlenkunde, Linz,
wurde auch erstmalig das hochalpine Gebiet im Süden des Landes in die
Kundfahrten und Aufsammlungen einbezogen. In einem eigens adaptierten
Terrarium wurden große Mausohren, kleine Hufeisennasen und Langohr-
fledermäuse in Gefangenschaft genommen und beobachtet. Im Rahmen
der Tonbandaufnahmen wurden die Stimmen und Gesänge von Klein-
säugern, besonders der Fledermäuse, festgehalten. Für die Beistellung eines
neuen Tonbandgerätes ist der „Gesellschaft für angewandte Naturkunde"
zu danken. Mit Genehmigung der Direktion hat nun diese Gesellschaft
ihren Sitz in der Abteilung. Bei eigenen und fremden Grabungsarbeiten
fielen zahlreiche Säugerknochen an, die in Auswahl den Sammlungen
einverleibt worden sind.

Über die Tätigkeit in der Arbeitsgemeinschaft für Entomologie
berichtet Karl K u s d a s :

Obwohl die Witterungsverhältnisse des Jahres 1956 als noch ungünstiger für eine
Beobachtungs- und Sammeltätigkeit bezeichnet werden müssen als die des Jahres 1955,
kann die Arbeit der Gemeinschaft als befriedigend gelten. Der Frühling war durch
Kälte und Feuchtigkeit gekennzeichnet, ihm folgte ein sehr nasser Sommer, so daß sich
eine z. T. beträchtliche Verschiebung in der Erscheinungszeit vieler Arten, besonders von
Lepidopteren, ergab.

Nur bei wenigen Arten (z. B. dem Schädling Pieris brassicae L.) wurde das Massen-
auftreten in vielen Gebieten des Landes beobachtet. Von anderen Insektengruppen, be-
sonders den Familien der Hymenopteren Nomada (Kuckucksbienen) und Chrysididae
(Goldwespen), blieben viele Arten ganz aus, und selbst sonst häufige Arten waren nur
ganz vereinzelt anzutreffen. "Weniger wurden nach den vorliegenden Sammelberichten
die Hummeln und auch die Wanzenarten betroffen. Hier ergaben sich bei z. T. neuen
Sammelmethoden gute Ausbeuten.
N e u f u n d e für Oberösterreich: Lepidoptera: Nepticula woolhopiella Stt., eine nor-

dische Art, von Dr. Klimesch in der „Bayrischen Au" bei Aigen und in Hirschau bei
Liebenau am Betula pubescens erstmalig für Österreich festgestellt. — Stegamoptycha
gimmerthaliana Z., nordisch und Acalla maccana Tr., ebenfalls nordisch, von
Klimesch im Tanner-Moor bei Liebenau an Vaccinum uliginosum gefunden. Die
erstere Art. stellt einen Neufund für Mitteleuropa, die letztere einen für Oö. dar. —
Nonagria neurica Hb., als neu für Oö. von Foltin im Ibmer Moos gefunden. —
Chesis rufata F., von Mittendorfer bei Kopel-Steinwänd, Aschachtal, in einem Stück
am Licht gefangen, die nächstgelegenen bisherigen Fundorte dieser Art .in der
Wachau und Mittelsteiermark.

Hymenoptera: Poecilagenia rubricans Lep., eine Psammocharidae, die am 28. August 1950
von Kusdas bei Steyrermühl gefangen, aber erst im Berichtsjahr determiniert wurde.
(Die vier Stücke des Naturhist. Mus. in Wien stammen aus: Dornbach, Triest, Arbe
und Splitt.)
Ein Exemplar von Boarmia selenaria Schiff., welche Art sei Brittingers Zeiten aus Oö .

nicht mehr gemeldet worden ist, fing Brunner nächst der Landesgrenze bei Pyburg (an
der alten Mauthausener Bahn). Diese Art könnte demnach auch am oö. Ennsufer auf-
treten. Außerdem konnte auch eine Anzahl bisher erst ganz selten und nur lokal im
Lande festgestellter Arten wieder gefunden werden. — Auswärtige Sammeltätigkeit der

3*
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Mitarbeiter: Neusiedler See: Dr. Gerald Mayer; Nö. : Aspöck, Brunner, Golda, Koller,
Kusdas und Schmidt; Salzburg: Prof. Priesner, Dr. Reich! und Schmidt; Steiermark:
Löberbauer, Dr. Mack und Dr. G. Mayer; Tirol: Auer. Im Ausland, Friaul-Triest:
Aspöck, Kusdas, Lachowitzer, Dr. Reichl und Teimer; Seealpen: Dr. Bocksleitner; Maze-
donien: Dr. Klimesch; Süddeutschland:1 Aspöck.

S i t z u n g s b e r i c h t e :
2. 12. 1955 Franz Lughofer: Vorkommen und Lebensgewohnheiten der Wanzen-Arten

im Großraume von Linz.
16. 12. 1955 Karl Kusdas: Sizilienfahrt: 1955.
20. 1. 1956 Dr. Gerald Mayer: Die Eiszeit und ihre faunistischen Auswirkungen.
. 3. 2. 1956 Dr. Josef Klimesch: Die Mazedonienfahrt 1955. (Dieser Vortrag wurde am

4. 2. 1956 in Gmunden wiederholt.)
17. 2. 1956 Horst Aspöck: Querschnitt durch das Sammeljahr 1955.
16. 3. 1956 Dr: Leo Kaltofen: Bilder aus dem Buche „Les insects" von Paul Robert.
5. 10. 1956 Siegfried Dörtlinger: Biologisches über Hummeln.

Exkursionen: 28. und 29. April 1956 nach Klaus, Südhang des Kienberges (einziges
Vorkommen des AscaHaphus in Oö.); 4. August 1956 in das Warscheneck-Gebiet. —
Mit den im Ausland wirkenden Mitgliedern Dr. Becker, Ankara; Dr. Priesner, Kairo,
H. Haman, Bogor, und Ing. Schachowskoj, Argentinien, wurde reger Gedankenaustausch
brieflich gepflogen.

Die Arbeitsgemeinschaft für Entomologie in der Abteilung für Biologie des Oö. Lan-
desmuseums hielt ihre X X I I I . T a g u n g am 10. und 11. November 1956 in Linz ab
(Hotel Wolfinger, über 100 Teilnehmer, siehe Oö. Kulturbericht, Nr. 23/1956). Vor-
träge: Prof. Dr. O. Scheerpeltz, Wien: Über einige sensationelle Funde neuer Coleop-
teren in Österreich (mit Vorweisungen).
Aspöck - Kusdas - Meier (Knittelfeld): Exkursionsbericht 1956 aus Friaul und Triest,

Verbreitung südalpiner Zygaenen-Arten.
Dr. P. Babiy, Salzburg: Bemerkungen zum Farbvariieren bei Insekten.
Franz Koller: Der gegenwärtige Stand der Nomada-Forsdiung in Oö .
Prof. Dr. O. Wettstein, Wien: Über eine Zucht von Scolytus ratzeburgi Jans. (Coleopt.).
Karl Burmann, Innsbruck: Etwas über Tiroler Flechtenspinner.
Ing. S. v. Novitzky, Wien: Feinde der Schädlinge unter den Insekten; Faunenschutz

gegen die Wirkung von Chemikalien und Pflanzenschutz.
Siegfried Döttlinger: Überwinterungsversuche mit Hummel-Staaten.

Über die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft für Ornithologie berichtet
Dr. Gerald M a y e r :

Im Berichtsjahr trafen sich die Mitarbeiter an 18 Abenden in der Abteilung für
Biologie. Neben der Vortragstätigkeit wurden aktuelle Fragen der Ornithologie bespro-
chen und die Kartei zur Ornis von Oberösterreich weitergeführt. V o r t r ä g e :
12. 1. Dr. Th. Kerschner: Bericht über die Tagung des Internationalen Ringes der

i Jagdwissenschaftler.
9. 2. F. Merwald: Kormorane in Oberösterreich.
8. 3. Dr. Ä. Kloiber: Ornithologische Berichte 1955/56.
5. 4. Dr. Troll, Obergfell: Zur Vogelwelt des Freinberges.

17. 5. Dr. G. Mayer: Neue Arbeiten zur angewandten Ornithologie.
29. 9. F. Merwald: Die Vogelwelt der Insel Rab.
25. 10. Dr. G. Mayer: Ringfunde in Oberösterreich.
22. 11. H. Salmen: Beitrag zur Vogelwelt von Linz.
6. 12. H. Salmen: Weiterer Beitrag zur Vogelwelt von Linz.

20. 12. H. Salmen: Die Ausbreitung der Türkentaube.
Exkursionen: 29. April, Machland, Erhebungen zum Brutbestand an Brachvögeln und

Kibitzen. — Beobachtungen der einzelnen Mitarbeiter in der weiteren Umgebung von
Linz. — Fortsetzung von in den letzten Jahren begonnenen größeren Arbeiten und Beginn
der Zählung der Enten-Vögel an oö. Gewässern (in Zusammenarbeit mit dem Interna-
tional Wildfoul Research Bureau).
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4. S e k t i o n A n t h r o p o l o g i e .

Durch die rege Bautätigkeit wurden zahlreiche Skelettfunde gemacht
und die Abteilung in zunehmenden Maße hievon rechtzeitig verständigt.
Am bedeutsamsten sind die Gräberfunde in der Schottergrube Wibau in
Traun. Die Abteilung hat hier vom 9. Oktober bis 27. November gegraben
und trotz des schlechten Wetters wertvolles Material gerettet: 6 Gräber
der frühesten Bronzezeit und die Reste von 14 hallstattzeitlichen Häusern.
Abgesehen von- den schon erwähnten Einzelgräbern von Linz-Pichling
(spätestens aus dem Mesolithikum), von Scharlinz, Wasserwerk (Schnur-
keramik), und von Ebelsberg-Ufer (Bandkeramik) stellen die 6 Gräber
von Traun die bisher älteste Gräbergruppe unseres Landes dar.

Die diesjährige Grabung in den Gräberfeldern von Lauriacum kon-
zentrierte sich auf die Zeit von 24. September bis 11. März. Die Ergebnisse
dieser anthropologisch-gräberkundlichen Arbeiten scheinen in einem eigenen
Berichte in diesem Bande auf. — In Verbindung mit Direktor E. Beninger
konnte, über Anregung von Hofrat Dr. E. Hainisch vom Bundesdenkmal-
amt, das westliche Plateau des Paura-Hügels grabungskundlich erforscht
werden. In Fortsetzung unserer gemeinsamen Grabungen in Wimsbach-
Waschenberg wurden die Fundberichte Gaisbergers aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts weiter überprüft und lokalisiert, sowie mit der
Explorierung der frühesten Bauperioden des Wasserschloßes Neydharting
begonnen. — An der Straße knapp vor Haslach konnten mittelalterliche
Tierskelette in Resten geborgen werden; das zweite Depot der Steine
von den Grabkisten des Ziegelfeldes (unsere Grabungen 1951/53) im
äußeren Hofe des Schlosses Ennsegg wurde auf Wunsch der Schloßbesitzer
umgelagert (erstes Depot im inneren Schloßhof, drittes Depot im Dechants-
hof zu Enns).

Der Berichterstatter konnte im Rahmen seiner Urlaubsreise nach Ost-
und Westfriesland das Biologisch-Archäologische Institut der Universität
Groningen besuchen. Schülerinnen des Realgymnasiums Linz (Eisenhand-
straße) halfen mit bei Ordnungsarbeiten in den Anthropologischen Samn>
lungen. — In der Zeit vom 29. März bis 11. April wurde eine Kontroll-
grabung in dem neuabgedeckten Gelände des Südteiles der Schottergrube
Lehner in Rudelsdorf durchgeführt. Aus dem Atelier für Dokumentar-
plastik Willy Kauer, Wien, wurde eine Sammlung von Totenmasken
berühmter Männer und Frauen um S 3400.— angekauft. Dem Antrag
des Unterzeichneten, den langjährigen Mitarbeiter für Ausgrabungen und
Graphiker Manfred Pertlwieser als Hilfskraft ständig anzustellen, wurde
leider nicht stattgegeben.

Über die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft für Anthropologie teilt
der Berichterstatter mit:
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Wie im Vorjahre beteiligten sich die Mitarbeiter dieser Gemeinschaft
nach Maßgabe ihrer Freizeit an den Grabungen der Abteilung in Neubau
und Rudelsdorf, Wimsbach und Paura und in Lauriacum. Von den
V o r t r ä g e n bei den 20 Sitzungen im Berichtsjahre seien hervorgehoben:
10. 1. Dr. Ä. Kloiber: Grabungen, mündliche und schriftliche Überlieferungen als

Quellen zur Frühgeschichte.
24. 1. Allgemeine Lesung: Aus der Florians-Legende und aus den Untersuchungen und

Grabungen in St. Florian.
28. 2. Dr. Ä. Kloiber: Die Grabungen 1955 im Gräberfeld von Rudelsdorf.
6. 3. H. Bojanovsky und L. Feichtinger: Farblichtbilder von den Grabungen in Rudels-

dorf 1955; von Menschen und Museen aus Ägypten, Palästina, Rhodos und Athen.
11. 3. Allgemeine Lesung: Eugippius, Vita Sancti Severini.
20. 3. Dr. E. Beninger: Die Grabungen 1955 in Wimsbach.
18. 9. Dr. Ä. Kloiber: Die Ergebnisse der Gräberfeldgrabungen in Lauriacum 1951 bis

1955 und das Grabungsprogramm 1956.
4. 12. Ing. H. Schmid: Die Kataster-Mappe des Gebietes zwischen Kristein und Enns-

dorf.

5. S e k t i o n A n g e w a n d t e B i o l o g i e .

Das Laboratorium für Zoologie und Botanik konnte im Berichtsjahr
die Anzahl der Bestimmungen von überbrachten oder eingesandten Proben
sowie notwendige Beratungen in wesentlich größerem Umfang durchfüh-
ren als bisher. Im Vordergrund standen die Determinationen für die
Dienststellen der Oö. Landwirtschaftskammer und für Schulen aus allen
Gebieten des Landes. Wiederum konnten für die Polizeidirektion Linz
kriminalanthropologische Untersuchungen vorgenommen werden. Mit
31. Jänner 1956 beendete der Berichterstatter seine Arbeiten im Rahmen
des Forschungsauftrages der Stadt Linz für Naturschutz und Landschafts-
pflege, während jene zur Bibliographie der Publikationen auf dem Gebiet
der Biologie in Oberösterreich im Rahmen der „Oö. Heimatblätter" fort-
gesetzt wurden.

Durch das neue oö. Naturschutzgesetz vom 15. Dezember 1955 (ver-
öffentlicht im Landesgesetzblatt vom 3. Februar 1956) und durch die
oö. Naturschutzverordnung vom 31. Juli 1956 (veröffentlicht am 6. August
1956) wurde nun die sehr erwartete rechtliche Grundlage für die Hand-
habung des Naturschutzes geliefert. Die Tagung des westdeutschen Natur-
schutzbundes, abgehalten in Bayern, endete am 14. Juli 1956 in Linz mit
der Schlußsitzung auf dem Pöstlingberg und der Exkursion auf dem Luf-
tenberg. (Begrüßung durch LR. Kolb, Vorbereitung und Führung durch den
Berichterstatter.) Für die Planungsstelle für Raumforschung im Gebiet von
Linz konnten Beiträge ausgearbeitet werden. Der neugegründeten Linzer
Naturschutz-Jugend stand die Abteilung mit Rat und Tat zur Seite; ebenso
jenen interessierten Kreisen, die auf dem Schiitenberg eine biologische
Station zu gründen bestrebt sind.
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Dr. Walter B e c k berichtet über seine „ Unter suchungs- und Bera-
tungsstelle für Hausschwammforschung", die in der Abteilung ihren Sitz
hat:

Im dritten Jahr ihres Bestehens hat die Arbeit der Beratungsstelle aber-
mals zugenommen, obwohl keine neuen Sachgebiete erschlossen worden
waren. So wurden verschiedentlich Brandursachen, Feuer- und Holzschutz-
mittel untersucht und in laufenden mündlichen Beratungen bei Schäden
durch den Hausschwamm und andere Holzzerstörer die notwendige Auf-
klärungsarbeit geleistet. Schriftliche Gutachten wurden für amtliche Stellen
(8), für Zimmerleute, Baumeister und Private (18) erstattet. Die Beratun-
gen und Gutachten erstreckten sich in diesem Jahr auf die Bundesländer
Oberösterreich (mit Linz, 17), Salzburg (5), Tirol und Vorarlberg (4).

Die Sprechstunden wurden wie bisher an den Samstag-Vormittagen
in der Abteilung gehalten, die Befallsstellen wie in den letzten Jahren
nach Möglichkeit direkt besucht. Besonders propagiert wurde in der letzten
Zeit die Nachpflege verbauten Holzes. Diese hilft uns, die großen Mengen
an Holz,- die sonst zugrunde gehen (besonders bei Verbauungen im Freien
als Schwellen oder Mäste, aber auch unter Dach), zu erhalten.

V o r l e s u n g e n u n d V o r t r ä g e :
Das Innen und Außen der lebendigen Form bei Pflanze-Tier-Mensch.

(Kunstschule der Stadt Linz, SS 56, WS 56.)
Die Menschen des 2. bis 6. Jahrhunderts in Oberösterreich im Spiegel

der Gräberfeldgrabungen. (Volkshochschule der Stadt Linz, SS 56, WS 56.)
16. Jänner: Zur Frage der Herkunft der Baiern (Namenlose);

11. April: Die Gräberfeldgrabungen in Rudelsdorf bei Hörsching (Sender
Linz); 11. Juni: Geschichte, Landschaft und Menschen des Salzkammer-
gutes (österr. Richterwoche, Weißenbach/Attersee).

Der Berichterstatter hat im Jahre 1956 ferner 9 Publikationen heraus-
gebracht und den 2. Band des „Naturkundlichen Jahrbuches der Stadt Linz"
redigiert. Von den 16 Arbeiten dieses Bandes stammen 11 von Mitarbeitern
der Arbeitsgemeinschaften in unserer Abteilung. Namens der Abteilung für
Biologie (Botanik, Zoologie, Anthropologie, Angewandte Biologie) sei den
Spendern, den Mitarbeitern in und außer Haus und den Arbeitsgemein-
schaften herzlicher Dank für Mühe und Material ausgesprochen.

Dr. Ämilian K1 o i b e r.

Abteilung für Mineralogie und Geologie.

Die Blockierung der Arbeitskraft und Arbeitszeit des Bericht-
erstatters durch Arbeiten, die von einer Hilfs- oder Kanzleikraft bewältigt
werden sollten, hielt im Berichtsjahre unvermindert an; es war leider nicht
möglich, die Zuteilung einer Hilfskraft zu erreichen, und so blieb die
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Tätigkeit wiederum auf das Notwendigste bzw. die Erledigung der laufend
anfallenden Probleme beschränkt.

Unter den zahlreichen Neuerwerbungen seien ob ihrer wissenschaft-
lichen Bedeutung hervorgehoben: Eine umfangreiche Auswahl von
Bohrkernen der Tiefbohrung Puchkirchen I, Hebenswürdigerweise von
der Rohölgewinnungs-AG zur Verfügung gestellt; ferner eine Suite von
Bodenprofilen aus der Gemeinde Ried/Riedmark, zusammengestellt von
Dr. Ing. V. Janik. Über den Fund eines Knochenartefaktes in der
Dachsteinrieseneishöhle wurde bereits im 101. Band des Jahrbuches gemein-
sam mit Dr. Ä. Kloiber berichtet. In der Schottergrube Sierninghofen
kamen zwei guterhaltene Mammutmahlzähne ans Tageslicht; sie wurden
dankenswerterweise dem Landesmuseum übereignet.

Im Herbst des Jahres 1956 wurde im Auftrag des Amtes der
oö. Landesregierung in wochenlanger Arbeit gemeinsam mit Dr. J. Schadler
das seit den Siebziger jähren bekannte Beryllvorkommen von Zissingdorf
beu Neumarkt/Mühlkreis einer eingehenden Untersuchung unterzogen.
Die Schürfungen ergaben, daß die auf dem „Kohlstattfeld" des Gstötten-
bauern-Anwesens seit Jahrzehnten immer wieder zum Vorschein kom-
menden Beryllkristalle von vereinzelten Anreicherungen dieses Minerals in
einem einzigen, das Grundgebirge flach durchziehenden Pegmatitgang von
etwa 15 cm Mächtigkeit stammen; von einer Abbauwürdigkeit des Vor-
kommens, das in der Tagespresse vielfach diskutiert wurde, kann nicht
die Rede sein. Eine Reihe weiterer Geländebegehungen galt verschiedenen
Bodenfunden mineralogischer, geologischer und paläontologischer Art.

Dozent Dr. Erich Thenius sichtete in dankenswerter Weise in niehr-
tägiger Arbeit die paläontologische Quartärsammlung. Die Ausstellung
„Edelsteine und Edelmetall", von der Abteilung für Mineralogie des
Steirisdien Landesmuseums Joanneum für drei Wochen zur Verfügung
gestellt, fand allseits stärkstes Interesse und zählte zu den bestbesuchten
Ausstellungen der letzten Jahre.

Dank einem vom Amt der Landesregierung gewährten Sonderurlaub
hatte der Berichterstatter die Möglichkeit, an der von dem Touristen-
verein „Die Naturfreunde", Landesgruppe Oberösterreich, veranstalteten
alpin-wissenschaftlichen Expedition in den ostanatolischen Taurus teilzu-
nehmen. Die wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Expedition werden
nachfolgend in einem Kurzbericht zusammengefaßt; ausführlichere Berichte
werden in den zuständigen Fachzeitschriften veröffentlicht.

Im Rahmen der mineralogisch-geologischen Arbeitsgemeinschaft wur-
den Vorträge und Exkursionen veranstaltet; hervorgehoben sei eine zu
Ostern nach Oberitalien unternommene Studienreise (u. a. Besuch der
Steinbrüche von Carrara). Wie in den vergangenen Jahren oblag dem
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Berichterstatter die Bearbeitung der einschlägigen wissenschaftlichen
Bibliographie des Landes und die Redigierung des naturwissenschaftlichen
Teiles des Jahrbuches des Musealvereines.

Dr. Wilhelm F r eh.

Schiffahrtskundliche Sammlung.

Die Schiffahrtskundliche Sammlung erfuhr durch weitere Floßmodelle,
die Herr Oberregierungsrat i. R. Dr. Gustav Brachmann in mühevoller
Arbeit herstellte, eine weitere Bereicherung. Unter1 diesen Modellen berei-
teten jene eines Ladenkarls von der Steyr und einer Schiftfuhr von der Enns
besondere Schwierigkeiten, da diese Floßgattungen bereits in den Neunziger-
jahren des 19. Jahrhunderts außer Gebrauch gekommen sind, dem Bericht-
erstatter nicht mehr persönlich bekannt wurden und nach den Angaben alter
Flößer nicht verläßlich rekonstruiert werden konnten. Eine gute Hilfe bot
das schwer beschädigte Innungszeichen der Ladenkarlfahrer („Lahn-Fah-
rer") aus dem Steyrer Heimatmuseum, ein „Eing'richt", Has ist ein zusam-
mengefügtes Modell in einer Glasflasche, das Dr. Brachmann in 147stün-
diger Arbeit wieder instand gesetzt hat, wobei er den Bau dieses Floßes
eingehend studieren konnte. Von den weiteren Neuerwerbungen der
SchifFahrtskundlichen Sammlung sei das sehr hübsch ausgeführte fahrtüch-
tige Modell des Dampfschiffes „Cyklop" erwähnt, das von seinem Erbauer,
Kapitän Regelsberg, erworben werden konnte. Das Modell ist 133 cm lang
und stellt eine bisher in der Sammlung nicht vertreten gewesene Schiffs-
type dar. Ein weiteres neuerworbenes Modell ist jenes der „Maria Anna",
jenes Dampfers, welcher als erster im Jahre 1837 dia Strecke "Wien—Linz
zurückgelegt hat. Da von diesem Schiff keine Pläne mehr bestehen, mußte
das Modell nach den ziemlich zahlreichen zeitgenössischen Darstellungen
angefertigt werden. Eine weitere wertvolle Neuerwerbung ist das von
Herrn Obermagistratsrat i. R. Dr. Edward Schiller gespendete Tischzeichen,
eine gute Darstellung eines Kelheimers, wie sie in den einstigen Donau-
schiffzügen als erstes Schiff („Hohenau") fuhren und die für ihre Getreide-

. ladung „zugerichtet" waren.
' Die nach dem vorjährigen Bericht für das Jahr 1957 geplant gewesene

Ausstellung „Die Schiffahrt und Flößerei im Räume der oberen Donau"
mußte mangels an Arbeitskräften auf das Jahr 1958 verschoben werden.
Die Aufnahme des im Bereich der oberen Donau museal verwahrten oder
noch in Privatbesitz befindlichen Erinnerungsgutes über die alte Schiffahrt
wurde fortgesetzt, ebenso auch dessen Verkartung. Da für diese umfang-
reiche Arbeit nur zeitweilig eine Schreibkraft zur Verfügung stand, konnte
sie nicht mit der wünschenswerten Geschwindigkeit vor sich gehen.

Dr. Ernst N e w e k l o w s k y .
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9. Abteilung für Geschichte der Technik.

Anschließend an den letzten Jahresbericht (Band 101) sei eingangs
festgestellt, daß die Zuteilung einer Arbeitskraft im Jahre 1956 nicht durch-
gesetzt werden kannte. So mußte sich daher in diesem Zeitraum die Tätig-
keit im wesentlichen auf die Pflege und laufende Ergänzung der Samm-
lungen beschränken; lediglich auf schiffahrtskundlichem Gebiet wurden in
Hinblick auf die ursprünglich für 1957 geplante, nun für 1958 vorgesehene
Schiffahrtsausstellung angemessene Vorarbeiten geleistet.

Dementsprechend waren die Neuerwerbungen hauptsächlich schiff-
fahrtskundlicher Art. Herrn Dr. E. Schiller sei für die geschenkweise Über-
lassung eines Tischzeichens (Kelheimer) gedankt; Dr. G. Brachmann fer-
tigte eine Reihe von Modellen (1 : 25) der einst auf der Enns und Traun
und deren Nebenflüssen üblichen Flöße an. Karl Durst baute unter Anlei-
tung von Dr. E. Neweklowsky ein Modell (1 : 50) des ersten Donaudampf-
schiffes „Maria Anna" (ein bereits im Besitz des Landesmuseums befind-
liches Modell dieses Schiffes ist nur als Tischzeichen zu werten). Von Kapi-
tän H. Regelsberg wurde ein fahrbares Modell (1 : 75) des Donau-Rad-
Zugschiffes „Cyklop" erworben; aus dem Besitz von Lois Ecker, Aschach,
das Modell einer Siebnerin (1 : 25), hergestellt von seinem Vater Johann
Ecker; von G. Sonnleitner, Gmunden, stammt das Modell eines Traun-
plättels (1 : 10).

Sensengewerke Josef Zeitlinger übereignete dankenswerter Weise dem
Landesmuseum vier Korbschlitten aus Familienbesitz. Von Professor Bru-
senbauch wurden Ölbilder einer Hammerschmiede und des dazugehörigen
Fluders in St. Georgen/Attergau erworben.

In Antlangkirchen kam bei der Planierung einer Wiese in der Nähe
der alten Wallfahrtskirche St. Jakob eine uralte Brunnenfassung zutage,
und zwar ein etwa 2 m langer und 1 m starker Hohlstamm einer Eiche,
der dazu diente, aus tieferen Schichten Grundwasser zu fördern. Die Brun-
nenfassung wurde ins Depot übernommen.

Dr. Wilhelm F r e h.

10. Bibliothek.

Im Jahre 1956 wurden an 1132 Personen 1705 Werke mit 2094 Bän-
den entlehnt. Im Lesesaal wurden 2770 Bände benützt. Erworben wurden
im Berichtsjahr insgesamt 915 Werke mit 1262 Bänden, wovon 705 Bände
auf Zeitschriften und Serienwerke entfallen. Unter den Neuerwerbungen
sei vor allem die „Realenzyklopädie der klassischen Altertumswissenschaft"
von Pauly-Wissowa hervorgehoben, deren sämtliche bisher erschienene
Bände angekauft wurden. Damit konnte eine seit langem empfindlich
störende Lücke in der Fachbibliothek des Oö. Landesmuseums beseitigt
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werden. Durch systematische Ausnutzung der Angebote des Antiquariats-
handels war es außerdem möglich, eine große Anzahl von wichtigen, lange
gesuchten Werken, insbesondere aus den Fachgebieten der Urgeschichte
und Archäologie sowie der Numismatik einzustellen.

Spenden haben der Bibliothek u. a. gewidmet: Die Bundesanstalt für
Pflanzenschutz, Wien, das Amt der nö. Landesregierung, die Kultur-
abteilung des Amtes der oö. Landesregierung, die oö. Landesbaudirektion,
die oö. Landwirtschaftskammer, die Kammer der gewerblichen Wirtschaft
für Oberösterreich, die Anwaltschaft der landwirtschaftlichen Lagerhaus-
genossenschaften, das Landesinstitut für Volksbildung und Heimatpflege,
das Adalbert-Stifter-Institut des Landes Oberösterreich, das Oö. Landes-
archiv, das Institut für Landeskunde, die Magistrate Linz und Steyr, das
Kunsthistorische Museum, Wien, die österreichischen Kraftwerke-AG,
Linz, die VÖESt und die Stickstoffwerke-AG, Linz, die Nettingsdorfer
Papierfabrik-AG, die Oö. Landes-Brandschaden- Versicherungsanstalt,
Linz, die Gemeinde Gallspach, die Fa. J. & S. Reder, Wien, die Heil-
mittelwerke, Wien, die Magnesit-AG, Radenthein, das österreichische
Moorforschungsinstitut, Neydharting-Linz, die Zellwolle-Lenzing-AG,
die Bayer. Staatsbibliothek, München, Hofrat Dr. Bayer, Linz, Hofrat
Dr. H. Hebenstreit, Prof. Dr. W. Jenny, H. Leeb, Grieskirchen, Doktor
W. Luger, Lambach, Reg.-Rat Dr. h. c. Dr. F. Morton, Hallstatt, Frau
G. Nosovsky, St. Florian, Dr. J. G. Nowak, Wels, Dr. E. Sauser,
Innsbruck, Dr. L. Werneck, Linz, Hofrat Dr. I. Zibermayr.

Oberveterinärrat Dr. K. Fingerlos, Linz, spendete einen wertvollen
Druck des 16. Jahrhunderts (Joh. Ruelius, Zwei Bücher von Gebrechen
und Krankheiten der Roß, 1575) und Hof rat Dr. H. Commenda überließ
eine Anzahl von Volkserzählungen aus der ehemals Kraußlichschen
Druckerei in Urfahr sowie mehrere heimatkundliche Publikationen.

Besonderer Dank gilt der österr. Kraftwerke-AG, Linz, der Steyr-
Daimler-Puch-AG, Steyr, der Zellwolle-Lenzing-AG, der Oö. Landes-
Brandschaden-Versicherungsanstalt, Linz, der Fa. L. Hatschek, Vöckla-
bruck, die sich auch im Berichtsjahr wieder bereit erklärt haben, die
Abonnementskosten für wichtige wissenschaftliche Zeitschriften zu über-
nehmen.

Die Musikaliensammlung der Bibliothek erfuhr einen äußerst bedeut-
samen Zuwachs. Die Geschwister Maria und Ludovikai Habert, Gmunden,
übergaben dem Amt der oö. Landesregierung unter großzügigen Bedin-
gungen den gesamten künstlerischen Nachlaß ihres Vaters Johannes
Evangelist Habert. Das umfangreiche Material wurde am 8. Juni 1956
von der Museumsbibliothek übernommen. Die Ordnung und Katalogi-
sierung, die noch im Herbst begonnen wurde, soll bis zum Sommer 1957
abgeschlossen sein. Johannes Ev. Habert (geb. 18. Oktober 1833 in Ober-
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plan, gest. 1. September 1896 in Gmunden), der 35 Jahre hindurch in
Gmunden als Organist, Regenschori und Musiklehrer tätig war und ein
fruchtbares kompositorisches Schaffen entwickelte, zählt zu den bedeu-
tendsten Musikerpersönlichkeiten unserer Heimat. Der Habert-Nachlaß
wird nach Abschluß der Ordnungsarbeiten in der Musikaliensammlung des
Landesmuseums neben den bereits hier verwahrten Nachlässen des Linzer
Stadtturnermeisters Franz Xaver Glöggl (1764—1839), der Linzer Stadt-
pfarrmusiker Johann Bapt. Schiedermayr (1779—1840) und Wenzel
Lambel sowie des Bruckner-Freundes Moritz Edlen von Mayfeld als
größter und wertvollster Bestand Aufstellung finden.

Das Stelzhamer-Archiv erfuhr durch eine Spende der Schwiegertochter
des Dichters, der in Schön (Pitztal) lebenden Frau Thérèse Stelzhamer,
eine willkommene Bereicherung. Die durch Hofrat Dr. H. Commenda
vermittelte Schenkung enthält u. a. interessante Familienphotos,
Erinnerungsgegenstände und Druckschriften. Für die Kartensammlung
spendete Herr Richard Sattler, Linz, ein Konvolut von Landkarten, vor-
wiegend aus der Zeit des 18. Jahrhunderts. Die amtlichen und von privaten
Anstalten herausgegebenen modernen österreichischen Kartenwerke wurden
durch Ankauf der neu erschienenen Blätter ergänzt.

Neben den laufenden Verwaltungsarbeiten wurde im Berichtsjahr
die 1950 begonnene Neuaufstellung und -Signierung der Druckschriften
weitergeführt und hinsichtlich der Magazinbestände beinahe abgeschlossen.
Mit der Neusignierung der in den Räumen der Abteilung für Biologie
aufgestellten Handbibliothek dürfte die gesamte Aktion mit Ende des
Jahres 1957 zum Abschluß kommen. Im Zuge der in den letzten
Jahren systematisch begonnenen Aufarbeitung und Ordnung der zahl-
reichen, der Bibliothek angeschlossenen Sammlungen wurde die Sammlung
von Porträt-Photographien vom Berichterstatter geordnet und katalogi-
siert. Die Kartensammlung wurde gesichtet, geordnet und in neu ange-
fertigten Mappen verwahrt. Die Verzeichnung und Beschreibung der im
Zuge der Neuaufstellung von den Druckschriften abgesonderten Hand-
schriften und Inkunabeln wurde in Angriff genommen. Desgleichen wurde
mit der Neuordnung der Autographensammlung begonnen. Die wertvoll-
sten Objekte aus den verschiedenen Sammlungen wurden in einem neuen
Stahlschrank unter Sperre gebracht.

Herr Franz Vogl führte die Ordnungsarbeiten am Stelzhamer-Archiv
und den bereits übernommenen Beständen des Hermann-Heinz-Ortner-
Nachlasses weiter. Der am 20. August 1956 plötzlich verstorbene
heimische Schriftsteller Hermann Heinz Ortner hat der Museumsbibliothek
testamentarisch seinen gesamten künstlerischen Nachlaß mit dem Großteil
seiner Bibliothek vermacht. Der noch in der Wiener Wohnung liegende
Nachlaß wurde vom Berichterstatter in der Zeit vom 13. bis 16. Dezember
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gesichtet und verzeichnet und wird zu Beginn des Jahres 1957 von der
Bibliothek übernommen werden.

Die am 29. Oktober 1955 eröffnete, vom Berichterstatter eingerichtete
Ausstellung „Oberösterreich im Kartenbild" erfreute sich eines sehr zahl-
reichen Besuches und wurde bis 31. Jänner 1956 verlängert. Für die von der
Sondergruppe Astronomie des Oö. Volksbildungswerkes im Landesmuseum
veranstaltete „Astronomische Ausstellung" (2. Juni bis 15. Juli) sowie die
von der Volkskunde-Abteilung gestaltete Schau „Linz und die öster-
reichische Volkskultur" (eröffnet am 3. November) wurden Leihgaben zur
Verfügung gestellt.

An dem vom 6. bis 9. September 1956 in Innsbruck abgehaltenen
4. österreichischen Bibliothekartag nahmen der Berichterstatter und
Oberrevident Josef Reitinger teil.

Dr. Alfred M a r k s .

Graphische Sammlungen.

Die graphischen Sammlungen verzeichnen einen Zuwachs von
87 Werken mit zusammen 110 Blättern, und zwar 30 Handzeichnungen,
22 oberösterreichischei Ortsansichten und 35 andere druckgraphische
Werke.

Von den durch das Oö. Landesmuseum käuflich erworbenen Blättern
verdient vor allem das Aquarell „Friedhof in Traunkirchen" von Albert
Schindler (geb. 1805 in Engelsberg in Schlesien, gest. 1861 in Wien)
hervorgehoben zu werden. Dieser Künstler ist als typischer Vertreter
der Alt-Wiener Sittenmalerei anzusprechen. Auch eine Ansicht des
hinteren Gosausees, Franz Alt zugeschrieben, muß speziell erwähnt
werden. Der bereits in der graphischen Zentralsammlung vorhandene
kleine Bestand von Werken des feinsinnigen oberösterreichischen Künstlers
Karl Anton Reichel konnte um ein Aquarell, eine Goldstiftzeichnung,
darstellend ein Selbstbildnis des Künstlers, und neun Radierungen ver-
mehrt werden. Aus der im Landesmuseum vorgeführten Kollektiv-
ausstellung „Prof. Hans Weber-Tyrol (Bozen)" wurden die Aquarelle
„Morgendämmerung in Camogli" und „St. Nikolaus bei Kaltem" ange-
kauft.

Von der Kulturabteilung desi Amtes der oö. Landesregierung wurden
von den Künstlern nachfolgende Werke erworben und den graphischen
Sammlungen des Landesmuseums übergeben: der Zyklus „Die Zauber-
flöte" von Franz Cernajsek, eine Kaltnadelradierfolge von 8 Blättern; der
Zyklus in 13 Holzschnitten „Aus der Kindheit" und die Holzschnitte
„Frauen am Brunnen", „Erdäpfelklauberinnen" und „Die Mahlzeit" von
Herbert Fladerer; eine handkolorierte Holzschnittfolge über sechs Kinder-
lieder von Margret Bilger; ein Aquarell „Baumgartenberg" von Matthäus
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Fellinger; ein Pfirsichstilleben in Aquarell von Hans Weber-Tyrol; eine
Kohlezeichnung „Schlafende Kinder" und ein Pastell „Siebenbürger
Spinnerinnen" von Vilma Eck! und schließlich das Aquarell „Moortümpel"
von Lutz Stadlbauer.

Aus der Ausstellung des „März" erhielt die graphische Zentral-
sammlung durch die Kulturabteilung die Federzeichnung „Die achtbaren
Söhne einer dankbaren Stadt" von Rudolf Nemec; den Holzschnitt
„Burgenland (Hornstein)" von Hans Kobinger und die Farblithographie
„Das verlorene Gesicht" von Rudolf Kolbitsch.

Außerdem wurden von der Kulturabteilung aus der Herbstausstellung
des Oö. Kunstvereines folgende Blätter für das Oö. Landesmuseum
erworben: Venedig-Markusplatz, Kreide- und Temperazeichnung von Franz
Schicker; Promenade in Nizza, Tuschpinselzeichnung von Franz Schreiber;
ein Aquarell von Marianne Rusin, darstellend einen Bauernkopf, und
eine Temperazeichnung von Fritz Störk, die ein italienisches Motiv zum
Gegenstande hat.

Die Herbstausstellung des Oö. Künstlerbundes erbrachte durch
Ankauf der Kulturabteilung für das Landesmuseum folgende Blätter:
Blick Salzachau, Aquarell von Anton Filzmoser; Heiße Sonne, Pastell
von Fritz Fostel; Paris, Place de la Concorde, Aquarell von Martin
Stachl und eine Ansicht von Steyr, Aquarell von Alfons Schuster. Das
von der oö. Landesregierung von dem akad. Maler Franz X. Weidinger
in Ischl angekaufte Aquarell von Rudolf Alt: Josefstädter Straße wurde
ebenfalls dem Landesmuseum zur Einverleibung in die Handzeichnungen-
Sammlung übergeben. Einzelne, von der Kulturabteilung übernommene
Blätter wurden als Dauerleihgaben an das Linzer Kinderspital weiter-
gegeben.

Herr Landeshauptmann Dr. Heinrich Gleißner spendete einen
Originalholzschnitt, darstellend Mäher und Mäherinnen, von Margarethe
Pausinger. Aus dem Nachlaß der großen oberösterreichischen Roman-
schriftstellerin Enrica von Handel-Mazzetti sind als wertvolle Bereicherung
der Handzeichnungen-Sammlung u. a. Porträts des Kaisers Franz Josef
und eines österreichischen Erzherzogs, beide Aquarelle von Josef Kriehuber
aus dem Jahre 1850, und zwei Kinderporträts, Aquarelle österreichischer
Maler um 1850, besonders hervorzuheben. Zwei Kohlezeichnungen von
Hans Pollak „Linz, Ausblick vom Schloß" und „Altstadt in Linz", die
der Künstler der Kulturabteilung der oö. Landesregierung gespendet
hatte, wurden von dort dem Landesmuseum überwiesen.

Die Neuordnung und Signierung der graphischen oberösterreichischen
Ortsansichtensammlung wurde von Dr. Alfred Marks im Berichtsjahr zu
Ende geführt. Aus den Beständen dieser Sammlung gestaltete der
Genannte die Sonderausstellung „Oberösterreich in alten Ortsansichten",
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die vom 10. März bis 29. April lief und einen Einblick in die Ver-
änderung oberösterreichischer Ortsbilder vom 16. bis ins 19. Jahrhundert
gab und reges Interesse bei den Besuchern fand. Für die Johann-Bernhard-
Fischer-von-Erlach-Ausstellung in Graz wurden aus der Handzeichnungen-
Sammlung Leihgaben zur Verfügung gestellt.

Dr. Hans O b e r l e i t n e r .

Mühlviertier Heimathaus in Freistadt 1956.

Der Jahresanfang brachte den Abschluß der im Vorjahr in Angriff
genommenen Generalinventur (siehe vorjährigen Bericht). Vor Beginn der
Besuchssaison wurden die Schäden am Mauerverputz in den Erdgeschoß-
räumen, die in dem alten Gebäude leider immer wieder auftreten, aus-
gebessert und die alten Vitrinen daselbst gründlich überholt. Auch der
Ofen im Kanzleiraum mußte erneuert werden.

Zwei Sonderausstellungen brachten wieder interessante Depotbestände
ans Licht. Die erste mit dem Thema „Flachs und Schafwolle" lief vom
11. Mai bis 1. November 1956. Leider war derselben kein guter Besuchs-
erfolg beschieden, obgleich man einen solchen hätte voraussetzen müssen,
waren doch hier in seltener Vollständigkeit alle Geräte zur Ver-
arbeitung der Flachs- und Wollfaser vereinigt. Es wurde nur eine Besucher-
zahl von 628 Personen erreicht. Vom 2. bis 16. Dezember 1956 wurde die
Sonderschau „Ein Jahrhundert Männergesangvereih Freistadt 1849", eine
Schau von mehr interner Bedeutung, vorgeführt, war sie doch ursprünglich
eigentlich nur für die Mitglieder des Männergesangvereins, dessen reich-
haltiges Archiv im Heimathaus verwahrt wird, gedacht. Immerhin zählte
diese für das gesellige Leben der Stadt Freistadt seit der Mitte der vorigen
Jahrhunderts bedeutungsvolle Ausstellung 144 Besucher.

Das Sammelgut erreichte im Jahre 1956 einen Gesamtstand von 11.586
Inventarnummern, vermehrte sich also um 319 Stück. Hauptsächlich er-
fuhren die Sammlungen: Hafnerwaren, Kupferschmiederzeugnisse, Hinter-
glasmalerei und Spielzeug eine größere Bestandzunahme. Zum Großteil ist
dies der Erwerbung eines Teiles der Privatsammlung Luger, Freistadt,
zu verdanken.

Die Bibliothek konnte in diesem Jahre wieder einen großen Zuwachs
erhalten. Der Buchbestand erreichte eine Höhe von 1464 Nummern bei
einer Steigerung um 79 Stück.

Die Bildkartei erhöhte ihren Bestand um 274 Bildeinheiten auf
6655 Nummern.

Die Besucherzahl hat sich gegenüber dem Vorjahr geringfügig gesenkt,
was wohl in der Hauptsache darin seinen Grund hat, daß die Restaurie-
rungsarbeiten im Schloß noch immer andauern. Insgesamt wurden 2680
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Besucher gezählt, und zwar 553 Besucher mit ganzen Karten, 611 mit 50
Prozent Ermäßigung, 1274 Schüler und 242 Personen, mit freiem Eintritt.
An den 167 Führungen nahmen 39 Schulen teil. Franz D i c h 11.

11. Restaurierwerkstätte.
Die Hauptaufgabe der Restaurierwerkstätte bestand im Berichtsjahr

in der Wiederherstellung der gotischen Kunstwerke des Oö. Landes-
museums für die geplante Neugestaltung dieser Abteilung. Gerade das
alte Holz dieser Tafeln und Plastiken hat bei den vielen Transporten und
Verlagerungen seit Kriegsbeginn durch klimatische Einflüsse, aber auch
durch den Holzwurm so schwer gelitten, daß kaum ein Stück unbeschädigt
geblieben ist.

Sowohl in den Ausmaßen als auch arbeitsmäßig am schwierigsten war
die Restaurierung des „Eggelsberger-Altars". Die vier doppelseitig bemal-
ten großen Tafelbilder waren sehr stark verworfen. Die noch vorhandene
Farbschicht war fast zur Gänze gelockert und mußte angebügelt werden.
Sehr mühsam war das Verleimen der vielen offenen Fugen, besonders dort,
wo an zwei Tafeln die Malerei der Rückseite noch vorhanden war. Ähn-
lich gestaltete sich die Arbeit an der sogenannten „Kleinen Kreuzigung"
(G 44 / 60 cm hoch) auf Goldgrund. Das Bild auf der Rückseite, der hei-
lige Martin zu* Pferd, konnte wegen seines schlechten Erhaltungszustandes
bisher nicht gezeigt werden. An diesen fünf Tafeln mit zusammen acht
Gemälden gelang es, fast zerstörte Brokatmuster zum Teil wieder herzu-
stellen. Die Farbschicht der großen Tafel mit acht heiligen Jungfrauen war
zu 50 Prozent abgelöst und mußte angebügelt werden. Noch stärkeren
Blasenbefall, dicke Kittstellen und Obermalungen ganzer Partien zeigte
der „Marientod" des Meisters SH., (Rückseite drei Heilige) und der „Gna-
denstuhl", eine kleinere Tafel im Querformat mit feinem Goldgrund. Für
dieses Bild wurde ein neuer Rahmen, nach alten Mustern schabloniert,
angefertigt. Die „Kreuztragung" (G 1169) aus dem Nachlaß der Schrift-
stellerin Enrica von Handel-Mazzetti war sehr nachgedunkelt, teilweise
auch übermalt, bzw. verputzt.

Am Katharinen-Altärchen (Schrein und Innenflügelreliefs) fehlten
einige Teile: Schwerter, Händchen, der rechte Arm des hl. Georg und Teile
der Fassung. Die gemalten Außenseiten der Flügel waren ebenfalls ziem-
lich beschädigt, einer sogar zersprungen. Am zweiten kleinen Schrein
zeigte das Relief „Heilige Familie" ähnliche Schäden. U. a. waren die
Hand der hl. Anna und ein Fuß des Jesuskindes sowie Teile der Fas-
sung zu ergänzen. Die doppelseitig bemalten Flügel mit vier Szenen aus
der Legende des hl. Florian waren zersprungen, verworfen und stark abge-
blättert. An all diesen Stücken wurden Ergänzungen nur* dort gewagt, wo
solche sinngemäß zum geschlossenen Eindruck des Kunstwerkes nötig
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waren. Die Ergänzungen wurden aber immer so gestaltet, daß sie als solche
kenntlich bleiben, teilweise auch abnehmbar sind. An noch fast vollstän-
dig erhaltenen Fassungen wurden einzelne störende Fehlstellen genau ein-
gepaßt und farblich abgestimmt.

Anders verhält es sich bei den Plastiken, die nur mehr Spuren oder
gar keine Fassung mehr aufwiesen, wie zum Beispiel bei einer Statue des
hl. Johannes des Täufers. Hier kam eine Neufassung nicht mehr in Frage.
Ausgebrochene Faltenteile, eine Zehe und der Sockel wurden ergänzt, ge-
schlossen, dem Holz angeglichen, die ganze Figur gefestigt, getränkt und
der warme Holzton damit belebt. Auch die sehr späte Gruppe „Anna
Selbtritt" zeigte nur mehr wenige Farbreste und war besonders an der
rechten unteren Seite vom Holzwurm zerstört. Nun ist aber der Reiz und
der Sinn gerade dieser Plastik die breit ausholende Behäbigkeit, die fast
wuchtige Schwere. Durch die fehlende untere Partie hing die Figur sozu-
sagen in der Luft. Ansätze waren noch vorhanden. Daher wurde die Er-
gänzung der Faltenzüge, im Ton angepaßt, aber als Zugabe erkennbar, ge-
wagt, so daß nun die ursprüngliche Idee des Schöpfers dieser mütterlichen
Plastik wieder zum Ausdruck kommt. Eine kleine Hundefigur, das Frag-
ment einer Statue des hl. Rochus, bekam eine kleine Standplatte, auf der
sie knien kann, und eine einheitliche, angepaßte Tönung.

Für die Abteilung gotische Kunst des Oö. Landesmuseums wurden
im ganzen 14 Tafeln mit zusammen 19 Bildern und 7 Plastiken restau-
riert und teilweise vor völliger Zerstörung bewahrt. Es wäre wünschens-
wert, wenn alle zu restaurierenden Stücke jeweils vor und nach ihrer In-
standsetzung im Photo festgehalten werden könnten. Im Museum selbst,
also an Ort und Stelle, wurden kleinere Schäden an vielen Figuren und
Tafeln ausgebessert.

Für die Gemäldegalerie wurden 13 Stück restauriert; fünf Porträts aus
dem 18. und 19. Jahrhundert, ein Pastelbildnis von Kriehuber aus dem
Jahre 1834 und eine Barocklandschaft. Von den Neuerwerbungen: ein
Mädchen-Halbakt von Lampi, zwei junge Mädchen mit Spiegel von Johann
Baptist Reiter, ein Porträt des Pflegers von Ottensheim von Machek, und
ein Porträt Professor Habermanns von Hirschenauer. Eine Anzahl anderer
Gemälde, nur leicht verschmutzt oder schadhaft, konnten gleich in der
Galerie selbst behandelt werden. Eine Wiege (1679) aus Schloß "Weinberg
wurde gleichfalls restauriert.

Für die Volkskundeabteilung wurden ein arg zerrissenes kleines Votiv-
bild und ein Pandurenkampf aus dem 18. Jahrhundert gerichtet. Für die
geplante Schiffahrtsausstellung wurden ein Votivbild, hl. Nikolaus, und
eine alte Ansicht der Hörmühle wieder instandgesetzt.

Aus Privatbesitz wurden 22 Familienbilder und Landschaften restau-
riert. Auch ein in zahllose kleinste und größere Splitter zerbrochenes Hin-

Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. 102. Band. 4
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terglasbild aus der Hand eines Linzer Malers konnte in mühevoller Arbeit
gerettet werden. Dabei mußten etliche fehlende Glasteilchen erst zureçht-
geschliffen werden. Auch farbige Ausbesserungen waren nötig. Nach anfäng-
lich ziemlich mühsamen Versuchen gelang schließlich doch die Wiederher-
stellung und damit die Erhaltung eines Porträts, das hohen Pietätswert
besitzt. In Zusammenarbeit mit der Buchrestauratorin, Frau Klee, wurden
vier alte Globen aus den Beständen der Linzer Studienbibliothek überholt,

Insgesamt haben im Berichtsjahr 69 Bilder und Plastiken die Restau-
rierwerkstätte geheilt verlassen. Dabei ist zu bedenken, daß manche Stücke
wochenlange Arbeit erforderten. Gisela de S o m z é e. :

Lichtbildarchiv 1956.

Das Lichtbildarchiv hat im vergangenen Jahr 800 Aufnahmen katal-
ogisiert und eingeordnet.

Neben den anfallenden Aufnahmen für die einzelnen Abteilungen
wurde folgendes photographie« : Aufnahmen für die Ausstellungen und
für Ausstellungskataloge, 110 Aufnahmen von Ortsansichten und 50 von
historischen Landkarten, für die Volkskundeabteilung 320 Aufnahmen
von Plastiken, Bildern und Kleingegenständen, 120 Aufnahmen von Ge-
mälden und Plastiken der Abteilung für Kunstgeschichte, über 150 Auf-
nahmen bei festlichen Anlässen im Braunen Saal des Landhauses.

Grabungsaufnahmen von Lauriacum wurden ausgearbeitet, 500 Auf-
nahmen von den Stiften Waldhausen, Baumgartenberg, St. Florian,
Wilhering, Ranshofen und Suben, und 550 Aufnahmen von den Landes-
anstalten Kurmittelhaus Bad Ischl, Buchberg, Gmundnerberg, Gesund-
heitsamt Rohrbach und Kinderspital Linz angefertigt, von den letzteren
80 für das Buch „Gesundheitswesen des Landes Oberösterreich".

Max E i e r s e b n e r .

Oberösterreichisches Landesarchiv.
60. Jahresbericht (1956).

O r d n u n g s a r b e i t e n .

Das Oö. Landesarchiv ist ständig bemüht, alle seine Kräfte, soweit
dies die anderen Aufgaben erlauben, zu Ordnungsarbeiten einzusetzen.
So wurde auf diesem Gebiet auch 1956 wieder Erhebliches geleistet.

Bereits im Vorjahr (59. Jahresbericht) konnte über die geordneten
203 Urkunden (von 1388—1851) und die 1592 Handschriften des
Herrschaftsarchivs Steyr berichtet werden. Als Fortsetzung dieser Arbeiten
wurden nun auch die übrigen Bestände dieses Archivs durch Oberlehrer
G. Grüll geordnet. Der Aktenbestand desselben ist der umfangreichste
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von allen Beständen, die bisher im Oö. Landesarchiv neugeordnet und
aufgestellt worden sind. Er gliedert sich in 5 Abteilungen (A—E), wobei
die beiden ersten Abteilungen A und B das eigentliche Herrschaftsarchiv
(A die Herrschaft als Obrigkeit und B die Herrschaft als Wirtschaf ts^
körper) mit 1209 Schachteln Akten und.9 Faszikeln in Großformat
umfassen. Besonders zu erwähnen sind dabei folgende Bestände:

A b t e i l u n g A: Verzeichnis der päpstlichen Indulgenzen der Habs-
burger 1476—1578, Instruktionen für kaiserliche Hofämter 1539, Ver-
zeichnis der Landeshauptleute 1204—1686, Ordnung für Ständische
Interimsregierung 1519, Wirtschaf tsgutachten 1699, Landstände in Salz-
burg, Ritterschaftsprivilegien 1612—1613, Erbauung des Hochgerichtes
Steyr 1684, zahlreiche Prozesse mit benachbarten Landgerichtsobrigkeiten
vom 16. Jahrhundert an, Wassergericht 1596—1787, Akten über Bauern-
kriege 1572—1636, Türkenkriege, Schanzbauten 1606—1717, Spanischer
Erbfolgekrieg 1702—1710, Bayerisch-österreichischer Erbfolgekrieg 1741
bis 1742 (1746), Gewehr- und Mörserfabrikation 1642—1652, Schützen-
wesen, Schießstände, Scheibenschießen 1560—1898, Ungelder in Ober-
österreich 1576, zahlreiche Akten über Ungeld und Taz von 1571 an,
Pastoren 1598—1616, Gegenreformation 1576—1645, größere Bestände
über die Pfarren und Kirchen Aschbach ab 1441, Behamberg 1572, Groß-
raming 1392, Grünburg 1457, Kronstorf 1607, Kürnberg 1572, Losenstein
1439, Neustift 1331, Sierning 1571, Ternberg 1578, Weistrach 1546;
Wolfern 1653; Vogtei über Herrschaft Achleiten ab 1608 und Stift Seiten-
stetten ab 1116, Vogtschwert ab 1581, Spital in Dietach ab 1687, Brand-
steuerkasscn von 1760 an, Pestepidemien 1533^-1714, Theater-
aufführungen 1784, Sonnwendfeuer-Verbot 1780—1807, Wetterläuten-
Privileg für Ternberg 1788—1818, Archivverzeichnisse von 1638 an.

A b t e i l u n g B : Bild von Schloß Steyr 1713, Schloßbauakten
1572—1918, Schloßgarten 1629—1912, Lehen der Herrschaft Steyr
(Forsthube, Hämmer) 1336—1870, Verzickte Dienste 1572—1842,
Markfutter ab 1546, umfangreicher Bestand an Personalakten vom
16. Jahrhundert an und Pflegschaftsberichte (teils auch von Ammerarig;
Ottenstein und Salzburg) 1534—1918, 47 Schachteln Herrschafts-
rechnungen von 1539 an, Kastenrechnungen 1637—1851, Taidinge von
der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts an, Waldvisitationen und Holz-
beschreibungen 1575—1812, Waldstreitigkeiten mit den benachbarten
Herrschaften Admont, Garsten, Gleink, Spital à. P. von 1554 an, große
Bestände über Holzschwemmen ab 1360 und Köhlerei von 1387 an, des-
gleichen auch meist vom 16. Jahrhundert an für die einzelnen Forstämter
in Ober- und Niederösterreich und über Ablösung der Weide- und Forst-
servitute von 1854 an; einen eigenen Bestand bilden auch die Akten des
Landesjägermeisteramtes von 1556—1744, dann Jagd- und Jäger-

4*
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Ordnungen vom 16. Jahrhundert an. Durch ganz besonders reichen Inhalt
zeichnet sich die Abteilung Eisenwesen aus. Hier finden sich vom 16. Jahr-
hundert an in 102 Schachteln Akten über Eisenobmannschaft, Gewerken-
familien, Innerberg Hauptgewerkschaft, Hämmer, Widmungswälder,
Hammerwerke in Steg und Wehdbach, Messinghüttenwerk in Reichraming,
Feuergewehrfabrik in Steyr, dann über die eisenverarbeitenden Gewerbe,
darunter große Bestände über Klingenschmiede, Messerer, Nagelschmiede,
Scharsacher und Sensenschmiede sowie über Bergwerke und Steinbrüche
(Braunstein, Blei, Silber, Kupfer, Kohlen). Unter den Handwerksakten
befinden sich große Bestände über die Müller und insbesondere über
Hausmühlen von 1523—1897, dann über Schneider, Schuster, Zeugstättier
in Steyr und Zimmerleute; dann die Holzhandelskompanien in Steyr
1572—1825, die Puppînger Wollzeugfabrik 1792. Stadt Steyr 1309—1914,
Markt Aschbach 1368—1820, Maierhof in der Queng 1623—1891, die
Untertanen in den 4 befreiten Ämtern 1575—1797, 3 Schachteln mit
verschiedenen Einzelstücken u. a. Anschläge 1581—1828, Landstände in
Böhmen, Mähren und Schlesien 1615—1661, Ungarn 1386—1841, öster-
reichische und Deutsche Geschichte 1088—1843, spanische, italienische,
französische und lateinische Manuskripte 1615—1729, Pasquille-Gedichte
1547—1699.

Die A b t e i l u n g C enthält Landkarten, Mappen und Hauspläne,
und zwar im ersten Teil 1 Schachtel, 4 große Mappen und. im 2. Teil
ein Verzeichnis aller in den Akten enthaltenen Karten und Pläne
(101 Stück).

A b t e i l u n g D : Das Familienarchiv Lamberg zerfällt in zwei
Unterabteilungen. Die erste Unterabteilung, das alte Familienarchiv, wurde
in der bestehenden Ordnung belassen und nur die nicht hierher gehörigen
Wirtschaftsakten ausgeschieden und mit diesen Beständen vereinigt. Diese
Abteilung umfaßt 61 Schachteln Akten, darunter den wertvollen Brief-
wechsel des Johann Maximilian Graf Lamberg, des kaiserlichen Gesandten
beim Friedensschluß in Osnabrück, den mit Kaiser Ferdinand III. und
Leopold I. Diese Abteilung stellt eine selten reichhaltige Brief Sammlung
aus dem 17. Jahrhundert und der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts dar.
Die zweite Unterabteilung, das neuere Familienarchiv, wurde aus dem
ehemaligen Herrschaftsarchiv ausgeschieden und hier als eigener Bestand
aufgestellt; sie umfaßt 69 Schachteln. Hervorzuheben wären zahlreiche
gemalte Stammtafeln und Familiendokumente vom 16. Jahrhundert an,
Familienprozesse ab 1637, Akten über die Erwerbung der Herrschaft
Steyr 1667 und Landgrafschaft Leuchtenberg 1708—1715, dann über
Freihäuser in Linz 1681—1837, Wien 1558—1816, Steyr 1667—1686 und
Neidegger Familienakten 1470—1604.

Die letzte A b t e i l u n g , E, gliedert sich in 4 Bestände, und zwar
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die den Grafen bzw. Fürsten Lamberg gehörigen Herrschaften Kitzbühel
(Tirol), Götzendorf (Oberösterreich), Schichowitz (Böhmen) und Reste
von Ottenstein und Gilgenberg (Niederösterreich). Die H e r r s c h a f t
K i t z b ü h e l umfaßt 9 Handschriften und 37 Schachteln Akten
(u. a. Urbar von 1618, Landgerichtsbeschreibung 1822, Kauf- und Lehen-
briefe 1506—1809, genaue Karte des Landgerichtes Kitzbühel 1785,
Waldmeisterordnung von Hall 1527 und Pflegamtsberichte von 1688 an).
H e r r s c h a f t G ö t z e n d o r f : 21 Handschriften und 20 Schachteln
Akten, u. a. Einlage 1713, Urbare 1662—1767, Sitz Perg 1562—1822,
Sitz Grub 1628—1755, Lehenbriefe 1497—1871, ödtsche Familienakten
1588—1784. H e r r s c h a f t S c h i c h o w i t z : 2 Handschriften und
100 Schachteln Akten, darunter Kaufakten der Güter Kunstatt 1678,
Raby und Budioditz 1708, Schichowitz 1709, Zihobitz und Strodal 1724,
Metschitz 1798, Kallenitz und Kladrub 1765—1833, Bauakten mit Schloß-
plänen von 1815 an, großer Bestand an Pflegschaftsberichten von 1712 bis
1916, Beamteninstruktion 1712—1848, Juden 1792—1870. Von den
H e r r s c h a f t e n O t t e n s t e i n u n d G i l g e n b e r g sind nur
6 Schachteln neuerer Akten vorhanden und schließlich 1 Schachtel mit
Jagdberichten über das Gut Mör.

An kleineren Archiven hat Oberlehrer i. R. Georg Grüll den Nach-
laß Schmelztng, die Marktarchive Neuhofen a. d. Krems und Haslach
sowie die Nachträge zum Marktarchiv Windischgarsten geordnet.

Das M a r k t a r c h i v N e u h o f e n a. d. Krems, vermengt mit
Akten des Distriktkommissariats Gschwendt, wurde 1936 vom Gemeinde-
amt in Neuhofen übernommen (40. Jahresbericht). Das gesamte Archiv
umfaßt 11 Urkunden aus der Zeit von 1609—1783, 5 Handschriften
und 12 Schuberbände mit Akten, darunter 5 den Markt Neuhofen und
7 das Distriktkommissariat Gschwendt betreffend. Hervorzuheben wären
unter den Urkunden die Marktprivilegien aus den Jahren 1660 und 1783,
die Erbrechtsbestätigungen über die bürgerlichen Behausungen und Gründe
von 1714 und 1783 und das Handwerksprivileg der Zimmerleute von
1699. Unter den Handschriften befinden sich drei Steuer-Urbarien des
Marktes von 1763—1780. Die Akten enthalten u. a. Bestände über Richter-
wahl 1705—1768, Marktbrunnen 1609, Marktrechnungen von 1726 an,
ein Gutachten Dr. Seyringers über die weiblichen Rechte 1719, Krida-
akten von 1819 an, darunter des Kottondruckers Michael Hailmann und
Strumpfstricker 1768. Die Akten des Distriktkommissariates Gschwendt
stammen durchwegs aus der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts, worunter sich
auch ein größerer Bestand über die Franzosenkriege von 1801 an befindet.

Das A r c h i v des Marktes H a s l a c h mußte neu verzeichnet
werden, weil es Ignaz Nößlböck 1937—1938 zwar geordnet, aber kein Ver-
zeichnis davon angelegt hatte. Es umfaßt insgesamt 4 Handschriften (in



54 Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege.

den Bänden 1, 2 und 49), 21 Urkunden (1426—1792) und 51 Schuber-
bände Akten. Hervorzuheben sind hievon: Das Urbar des Marktes
Haslach und das Kauf-, Vergleich- und Rechnungsprotokoll von 1477 bis
1633, dann unter den Urkunden: Wappenbrief von 1615, Jahrmarkts-
privilegien von 1579 an, Salzfreiheiten von 1514—1579 und Leinweber-
ordnungen 1522, 1587. Akten: Taidinge 1594—1701, Ehaftprotokolle
1823—1842, Salzhandel 1683, Leinwandhandel 1791, Schwarzenbergische
Holzschwemme 1806—1852, Vorauer Verlaß und Benefiz 1487—1785,
Frühmesstiftung 1426—1856, Gemeinholz von 1680 an, Bruderhaus und
Bürgerspital 1420—1858.

pin zweiter Teil des M a r k t a r c h i v s W i n d i s c h g a r s t e n
wurde 1955 von der dortigen Marktgemeinde gegen Vorbehalt des Eigen-
tumsrechtes übernommen (59. Jahresbericht). Diese Akten hatte schon
vorher Karl Haberfellner (Windischgarsten) verzeichnet. Sie wurden neu
geordnet dem Altbestand angeschlossen und umfassen insgesamt 3 Hand-
schriften und 11 Schachteln mit Akten. Zu erwähnen sind folgende Stücke:
Bürgerbuch des Marktes 1797—1920, Gedenkbuch des Marktes und
historische Beschreibung des Stiftes Spital a. P., Manuskript von Schröcken-
fudis über die Sensen werke. Unter den Akten: Häuser- und Familien-
beschreibungen 1762—1763, Wochenmarktstreitigkeiten 1567—1682,
Jahrmarktsprivileg 1636, Richter- und Ratswahlen 1645—1948, Richter-
rechnungen von 1606 an, Bauernrevolte in Windischgarsten 1846—1847,
Eisenbergwerk am Gaisberg 1570, Sensenschmiede und Messerer 1604 bis
1798, Waldrechte im Zeitschenwald 1613—1847, Vectigal für den Vöckla-
brucker Filialaufschlag in Windischgarsten, Kupferstiche von Clemens
Beutler Kremsmünster 1677, 3 Pläne von Habacher über Gründe zu
Windischgarsten, 18. Jahrhundert.

In seinem Testament von 1944 vermachte Wilhelm Hugo von
S c h m e l z i n g in Berlin seinen schriftlichen N a c h l a ß dem
Oö. Landesarchiv und dem Landesmuseum. Er wurde in der Folge im
Berliner Hauptstaatsarchiv deponiert und 1955 hierher überschickt
(59. Jahresbericht). Der im Landesarchiv verwahrte Teil umfaßt insgesamt
11 Schachteln. In der Hauptsache sind in diesem Nachlaß Familienbriefe,
Akten, Vorarbeiten für eine Familiengeschichte und Weltkriegserinnerun-
gen vorhanden. Darunter hervorzuheben sind eine Wappen Verleihung an
Johann Joachim von Schmelzing vom 5. April 1645 und ein Ritter-
standsdiplom für Dn med. Franz Xaver Hartmann vom 14. November
1785, umfangreiches Material zur Familiengeschichte der Schmelzing mit
Origihalakten und Urkunden, Familienbriefen und Tagebüchfragmenten
und eine geschlossene Reihe von Tagebüchern aus dem 1. Weltkrieg (1914
bis 1918) sowie zahlreiche Fotografien.
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Außer diesen Ordnungsarbeiten hat G. Grüll die Kataloge über
Handwerker und Zunftarchivalien im Oö. Landesarchiv durch einen
umfangreichen Fachkatalog über Handel und Industrie mit 650 Hinweisen
ergänzt und erweitert. Ein weiterer Fachkatalog, der die in den ver-
schiedenen Herrschafts- und Klosterarchiven des Oö. Landesarchivs ver-
wahrten Kirchenrechnungen enthält, wird den Kunsthistorikern ein wich-
tiger Behelf sein.

Kanzleidirektor Konrad Rauch hat die 1955 angekauften Teile des
P f a r r a r c h i v s G l e i n k (59. Jahresbericht) geordnet. Es besteht
aus 13 Schachteln Akten und 6 Handschriften; er hat weiter die vom
Pfarrarchiv Gleink mit Zustimmung des Ordinariates übergebenen
Archivalien aus den aufgehobenen Klöstern Garsten und Glèink geordnet
und eingereiht. Dabei kamen zum Stiftsarchiv Garsten: Ein Ablaßbrief
1467, ein Schuber Akten, u. a. mit einem Fragment von Cassiodors
Historia ecclesiastica tripartita aus der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts,
Buchdeckelfunden, 'Akten über Bauernrebellion 1577, 1578, 1593, 1594
und Bauernaufstände 1589—1601, sowie 5 Handschriften. Dem Stifts-
archiv Garsten wurde ein Schuber Akten, u. a. über die Bauernaufstände
1595/96 und 1626, angereiht.

W i s s e n s c h a f t l i c h e A r b e i t e n u n d
V e r ö f f e n t l i c h u n g e n .

Entsprechend dem Vertrag, der 1955 zwischen dem Land Ober-
österreich und der Akademie der Wissenschaften geschlossen worden war,
beauftragten beide das Oö. Landesarchiv und die Weistümer- und Urbar-
kommission mit der Weiterführung der Taidingedition für das Land
Oberösterreich (59. Jahresbericht). 1956 konnte nun der zweite Band mit
den Weistümern des Traunviertels der Öffentlichkeit übergeben werden.
Zur Vorbereitung des Bandes über das Innviertel mußten die einschlägigen
Bestände des Bayerischen Hauptstaatsarchivs München und des Staats-
archivs Landshut nach Taidinghandschriften durchgesehen werden. Bei
dieser Gelegenheit verzeichnete Dr. Othmar Hägerieder auch andere auf
Oberösterreich bezügliche Archivalien in München und Landshut. Mit der
Fertigstellung der dritten Lieferung des 11. Bandes des Oberösterreichi-
schen Urkundenbuches ist dieser Band abgeschlossen, womit die auf Ober-
österreich bezüglichen Urkunden von 1391 bis einschließlich 1399 gedruckt
vorliegen. Gegenwärtig wird das Register zu diesem Band bearbeitet.

In ähnlicher Weise, wie im Jahre 1955 die Ereignisse des Zusammen-
bruches 1945 bis zum Zusammentritt des ersten Landtages im Dezember
1945 dargestellt wurden, hat das Oö. Landesarchiv im vergangenen Jahr
auch einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der Zivilverwaltung
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Mühlviertel verfaßt. Ferner hat das Landesarchiv im Rahmen der
Beamtenausbildung für Maturanten eine Reihe von Vorträgen über die
Geschichte des Landes gehalten, um die jungen Anwärter mit der Ver-
gangenheit des Landes vertraut zu machen. Landesarchivdirektor Doktor
Alfred Hoffmann hielt auf dem vierten österreichischen Historikertag in
Klagenfurt einen Vortrag über das Thema „Die Grundherrschaft als
Unternehmen" sowie am gleichzeitig abgehaltenen österreichischen Archiv-
tag ein Referat über „Probleme des Archivalienschutzes".

Vor 60 Jahren, am 10. Jänner 1896, faßte der Landtag den Beschluß,
ein Landesarchiv zu gründen, das am 1. September seine Tätigkeit im
Gebäude Promenade 33 eröffnen konnte. Zur Feier dieses Jubiläums, sowie
zum Gedenken der vor 800 Jahren erfolgten Erhebung Österreichs zum
Herzogtum veranstaltete das Oö. Landesarchiv eine Dokumentar-Aus-
stellung „Österreich und das Land ob der Enns" und eine Vortragsreihe
über das Thema „Österreich, Staat und Land". In seiner Ansprache bei der
Eröffnung der Ausstellung am 10. September würdigte der Landeshaupt-
mann den Wert der Beschäftigung mit der Geschichte für die Erkenntnis
des Menschen und das Verständnis der Gegenwartsprobleme. Er dankte
dem Oö. Landesarchiv für seine Initiative und drückte den Wunsch aus,
daß besonders auch die Jugend diese ehrwürdigen Dokumente unserer
Geschichte aufsuchen und auf sich wirken lassen möge. Die Ausstellung ver-
folgte den Zweck, weiteren Kreisen die Schätze vor Augen zu führen, für
deren Pflege, Schutz und fachgemäße Verwahrung das Oö. Landesarchiv
verantwortlich ist. Gleichzeitig sollte bei dieser Gelegenheit auch sichtbar
werden, daß die Auswertung, die wissenschaftliche Bearbeitung und
Erschließung der Geschichtsquellen ganz besondere Kenntnisse und Metho-
den erfordert, und damit Einblick in eines der Arbeitsgebiete des Archivars
geben.

Eine Auswahl von schönen Stücken war nach verschiedenen Themen
gegliedert. So wurde die Tätigkeit der Landstände und der österreichischen
Landesfürsten, die ja lange Zeit auch römisch-deutsche Kaiser waren, und
die von ihnen geschaffene österreichisch-ungarische Monarchie behandelt.
Es wurden Dokumente über die Bedeutung der Kirche, vor allem der
Klöster, für den Ausbau des Landes und über die von Kirche und Adelswelt
geprägte Kultur gezeigt. Ein eigener Abschnitt war der Schriftkultur
gewidmet, und auch die Entwicklung des Siegels und der Unterschriften der
Landesfürsten wurde gesondert dargestellt. Schließlich war ein Abschnitt
der grundherrlichen Landwirtschaft, den Bauernkriegen, dem Handel und
Gewerbe und der Arbeiterschaft gewidmet. Dem Wunsche des Landes-
hauptmannes gemäß benützten die Lehrkräfte vielfach die Gelegenheit, um
ihre Schüler mit den Zeugnissen der Vergangenheit in Kontakt zu bringen.
Es zeigte sich darüber hinaus aber allgemein sehr großes Interesse. In der



Wissenschaftliche Tätigkeit und Heimatpflege. 57

Zeit vom 10. bis 30. September wurden 49 Klassen geführt. Die Gesamt-
besucherzahl betrug 2569 Personen.

In der Vortragsreihe im historischen Landtagssaal wurde die innere
Staatswerdung Österreichs behandelt. Den ersten Vortrag am 10. Septem-
ber hielt Univ.-Prof. DDr. h. c. Theodor Mayer, Konstanz, der frühere
Präsident der Monumenta Germaniae historica, über „Die Erhebung Öster-
reichs zum Herzogtum im Jahre 1156 in europäischer und verfassungs-
geschichtlicher Sicht". Anschließend sprach Univ.-Prof. Dr. Otto Brun-
ner, Hamburg, über „Land und Landstände in Österreich". Am 11. Sep-
tember behandelte Hochschulprofessor Dr. Ernst Klebel, Regensburg,
„Die historischen Individualitäten der österreichischen Länder" und
Univ.-Doz. Dr. Adam Wandruszka, Wien, „Die österreichische Mon-
archie im europäischen Staatensystem". Im Namen der Vertreter der
Staats- und Landesarchive, sowie zahlreicher Stadt-, Stifts- und Herr-
schaftsarchive brachte zu Beginn der Landesarchivdirektor von Nieder-
österreich, Hofrat Dr. Karl Lechner, die herzlichsten Glückwünsche zum
Ausdruck. Die Vorträge werden im 5. Band der Mitteilungen des Ober-
österreichischen Landesarchivs, der als Festschrift herausgegeben wird,
erscheinen. Der genannte Band befindet sich bereits im Druck.

Durch eine Pressekonferenz hatte das Oö. Landesarchiv auf diese
Veranstaltungen hingewiesen und die Öffentlichkeit mit seinen Problemen
bekanntgemacht. Ein Radiovortrag des Landesarchivdirektors Hoffmann
verfolgte dasselbe Ziel, während Landesarchivar Sturmberger in einem
Aufsatz („Heimatland") als Ergänzung zur Ausstellung auf „Dokumente
der Weltgeschichte" im Oö. Landesarchiv hinwies.

Im Jahre 1956 wurden von den Beamten des Archivs folgende wissen-
schaftliche Aufsätze veröffentlicht:

Dr. Hans Sturmberger: Zur Geschichte des Kurfürsten Philipp
Christoph von Soetern, Trierisches Jahrbuch 1956;

Georg Grüll: Genealogisch-heraldische Handschriften im Oberöster-
reichischen Landesarchiv in Linz, Adler, Zeitschrift für Genealogie und
Heraldik, 74. Jahrgang.

A r c h i v s c h u t z u n d R e g i s t r a t u r e n .

Im Rahmen der Ausübung des Archivschutzes sind immer wieder
Bereisungen und Besichtigungen von Archiven und Registraturen erfor-
derlich. 1956 wurden besichtigt:

6 Stadt- und Marktarchive, 2 katholische Pfarrarchive, 1 Stiftsarchiv,
4 Herrschaftsarchive, 17 Gerichtsregistraturen, 2 Registraturen von Bezirks-
hauptmannschaften, 3 Gemeinderegistraturen, 4 Registraturen von Landes-
anstalten, 1 staatliches Forstamt, 2 Werksregistratureh, 2 Heimathäuser
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sowie 18 Grundbucharchive zur Vorbereitung der geplanten Übernahme
des „alten Grundbuchs", sobald die Raumfrage gelöst sein wird. Außerdem
wurden 17 Skartierungen vorgenommen.

A r c h i v b e n ü t z u n g .

Im Lesesaar des Archivs wurden 1402 Archivalien benützt und in
717 Fällen von der Handbibliothek Gebrauch gemacht. Neben der
Betreuung der Benutzer, unter denen sich 4 Dissertanten befanden, wurden
auch Archivalien an verschiedene Abteilungen der Landesregierung und
an auswärtige Archive entlehnt. Ferner wurde eine große Anzahl von
Anfragen bearbeitet.

N e u e r w e r b u n g e n .
Das Herrschaftsarchiv Greinburg befindet sich schon seit 1950 im

Oö. Landesarchiv (54. Jahresbericht) und wurde gleich nach seiner Erwer-
bung geordnet. Die Verwaltung der Greinburg hat nun auch die damals
zurückgelassenen Akten und Handschriften, etwa 5 Tonnen, an das Ober-
österreichische Landesarchiv abgegeben.

Die Anzahl der Marktarchive im Landesarchiv wurde um jene von
Leonfelden und Zwettl vermehrt, die unter Vorbehalt des Eigentums-
rechtes hier deponiert wurden. Die Marktgemeinde Leonfelden behielt sich
nur den Wappenbrief von 1506 zurück. Übergeben wurden 36 Urkunden
von 1506—1793, 6 Schuber Akten und 64 Handschriften. Der Zwettler
Bestand umfaßt 5 Urkunden von 1513—1631, 18 Schuber Akten und
6 Handschriften.

Das Archiv konnte 1956 auch zwei besonders wertvolle Stammbücher
erwerben. Das eine übergab Graf Ferdinand von Starhemberg unter Vor-
behalt des Eigentumsrechtes zur Einreihung in das Starhembergische Archiv
Eferding, das zweite wurde im Antiquariatshandel gekauft. Der ursprüng-
liche Besitzer des ersteren war Erasmus d. Jüngere von Starhemberg,
1595—1662. Die Eintragungen umfassen in der Hauptsache die Jahre 1606
bis 1619 und erfolgten meist anläßlich seiner Kavalierstour durch Deutsch-
land, die Schweiz und Frankreich und während seiner Studien in Marburg
(Herbornae) und Frankenburg (Francorum montibus). Einzelne Eintragun-
gen aus späterer Zeit stammen aus den Jahren 1624, 1628, 1629, 1634,
1637 und 1653. Außerdem sind 23 farbige Wappen und 8 Rötel-
zeichnungen und Aquarelle enthalten. Wie aus dem zweiten Stammbuch
ersichtlich ist, gehörte dieses dem Andreas Kämpl, der Magister artium
liberalium war und 1582—1584 an der Hochschule in Straßburg studierte.
Sigismund Adam von Traun und einige Herren von PoÜheim bezeichnen
ihn als ihren Lehrer (olim praeceptor suus). Kempel, auch Kempelius,
Khempelius, Khämpl geschrieben, wird in den Jahren 1588 bis 1596 als
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Linzer Ratsbürger, Bürger des Inneren Rates, oder senator rei publicae
Linzensis bezeichnet. Auf fol. 81 ist sein Familienwappen abgebildet.
Es zeigt in geteiltem Schild links einen aufsteigenden goldenen Greif in
Rot auf natürlichem Dreiberg und rechts eine gold-rot-schwarz-gold
geviertelte Schildhälfte. Sein Wahlspruch lautet: Dum spiro spero. Die
meisten Eintragungen stammen von Straßburg (Argentina) aus den Jahren
1582—1584" und dann von Linz (1585—1596). Weitere Eintragungen mit
Ortsangaben finden sich von Niederwallsee (1589, 1592), Traismauer
(1589), Wien (1590—1594), Wieselburg (1598), Klosterneuburg (1585),
Ybbs (1589), Passau (1592), Eminerstorf (1587), Auhof (1587) und
Unter-Krumbach (1586).

Trotz Raummangel mußten von einer Reihe von Bezirksgerichten
Archivalien übernommen werden. So vom Bezirksgericht Braunau Brief-
protokolle des Stiftes Ranshofen 1792—1808 (17 Bände), Frauenstein
1781—1799 (6 Bände), 1 Notelbuch der Pfarrkirche St. Stephan 1789 bis
1803, Vogtei-Briefprotokoll der Hofmark Forstern 1791—1796, Streitakt
August Rothenbuchner 1733—1778, betreffend Besitz der Rottenbucher
Au, Streitakt Martin Achmayr, betreffend Ausschank von Bier 1750 bis
1779. Das Bezirksgericht Wildshut trat folgende 27 Besitzstandshaupt-
bücher ab: Ach, Eggeisberg, Eggenham, Eichbichl, Ernsting, Ettenau,
Geretsberg, Gundertshausen, Hadermarkt, Haigermoos, Heinhausen,
Haselreith, Hochburg, Hörndl, Hofstatt, Holzöster, Ibm, Lersberg, Moos-
dorf, Oberkriebach, Ostermiething, St. Pantaleon, Stadl, Steinwag, Unter-
kriebach, Werberg und Wildshut. Das Bezirksgericht Mondsee über-
sandte eine Anzahl Verlassenschaftsabhandlungen von ortsgeschichtlich
bedeutsamen Persönlichkeiten: Georg Flatz, erster Arzt, gestorben 1876;
Rudolf Hinterhüber, erster Apotheker, gest. 1892; Fürst Otto v. Wrede,
gest. 1896; k. k. Hofrat Friedrich Josef Uhl, Schwiegervater des Dichters
Strindberg, gest. 1906; Georg Josef Hierzenberger, Sensenfabrikant,
gest. 1863; Ferdinand Streicher, Oberlehrer und Komponist, gest. 1916;
Peter Nußbaumer, gest. 1919; Anton Berger, gest. 1895, und des Friedrich
Schmidjell, gest. 1921. Schließlich kamen vom Grundbuchamt des Bezirks-
gerichtes Obernberg 5 Brief- und Inventurprotokolle des Marktes (1750
bis 1793) und 26 des Pfleggerichtes und der Herrschaft (1701—1783) in
das Oö. Landesarchiv, vom Grundbuchamt Haag a. H. Brief- und Ver-
handlungsprotokolle des Marktes 1716 und 1717 und ein Einquartie-
rungsverzeichnis 1733 sowie von Gmunden 2 Brief Protokolle des Bürger-
spitals 1683—1719 und 1778—1818.

Die Bezirkshauptmannschaft Linz-Land ersuchte das Oö . Landes-
archiv um Übernahme von 100 Aktenfaszikeln und 100 Bänden Indices
und Protokolle von 1901—1927. Ebenso mußten von der Bezirkshaupt-
mannschaft Ried i. I. ca. 200 Aktenbündel aus den Jahren 1870—1923
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samt den dazugehörigen Protokollen und Indices übernommen werden.
Das Präsidium der Finanzlandesdirektion überließ dem Archiv 1 Bündel
Erlaßabschriften 1939—1945, 1 Faszikel Akten über Liegenschaften
ehemals tschechischer Kampfverbände 1940—1945 und 1 Bündel Nor-
maliensammlung 1939. Zu den Landesschulratsakten von 1911—1940
kamen nun auch die dazugehörigen 121 Bände Protokolle und Indices ins
Landesarchiv.

Das Freistädter Heimatmuseum übergab vom Rentamt Freistadt:
12 Rentjournale 1879—1890, 9 Baubücher 1880—1889, 10 Natural- und
Materialjournale 1880—1890, 1 Accidenzbuch 1840, 1 Kassabuch 1864,
1 Faszikel Rechnungsakten 1854—1890, 1 Faszikel Rentamtsberichte 1873
bis 1889. Ferner vom Saghammer: 5 Vormerk- und Schnittmaterialbücher
1913—1935, 1 Faszikel Akten (Bilanzen, Vorrat, Deputate, Holzarbeiten)
1893—1935. Das Institut für Landeskunde übersandte 10 Kisten Karteien,
Ahnentafeln, Parte- und Leichenbildsammlungen usw., die der frühere
Familienforscherverein gesammelt hatte.

An kleineren Erwerbungen sind zu nennen: Ein Fragment eines Linzer
Mautverzeichnisses aus dem 13. Jahrhundert; Urkunden von 1379, 1394,
1417, 1529, 1622, 1647, 1690, 1767, 1782 und 1820; Patente von 1748,
1751 und 1759; 1 Taiding des Amtes Molln aus der 2. Hälfte des
18. Jahrhunderts; 1 Urbarfragment Wartenburg, 16. Jahrhundert; Urbar
von Lützelberg 1638; Rechnungsbuch Wartenburg 1666—1682; 30 Bände
Gerichtsprotokolle von Wagrain und Schöndorf 1630—1793; 1 Protokoll
Freyleiten; V2 Schuber Akten über Wagrain, Vöcklabruck und Warten-
burg, 17.—19. Jahrhundert; Einzelakten der Statthalterei 1867—1903
und des Landesschulrates 1907—1911; Zirkular an die Pfleggerichte des
Innkreises 1843; Instruktion für Distriktskommissariate; Zirkulare des
Kriegsministers Erzherzog Karl 1804; Normalbefehl des Feldmarschalls
Graf von Beilegard 1821; Beschreibung der Pfarre Grünburg 1865;
Volksschule Schönau 1874—1909; Akten über die Schulen Kallham und
Kimpling ,1479—1885; Verzeichnis der Messermeister für Zeichenkatalog
18. Jahrhundert; Akten des Messerhandwerks in Steinbach a. d. Steyr
1720—1926; Kopierbuch des Messerverlegers Friedrich Honig in Grünburg
1872—1903, Hauptbuch der gleichen Firma 1872—1904, und Hitler-Akten,
bestehend aus einer Auskunft des Zentralmeldungsamtes Wien 1913, einer
Stellungsvorladung 1914, einem Schreiben des österreichischen Konsulates
an Polizeidirektion München 1914, einem Empfangsschein betreffend
Stellungsvorladung 1914, einem Schreiben des österreichischen Konsulats
an den Magistrat Linz sowie einer Stellungsvorladung 1914.

H a n d b ü c h e r e i .
Der Aufbau der Handbibliothek wurde kontinuierlich weitergeführt

und alle wichtigen Neuerscheinungen angekauft. Vor allem wurden die
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Zeitschriften und Lieferungswerke durch die neuerschienenen Bände
ergänzt. Dazu kamen 12 neue Zeitschriften, die vor allem durch Tausch
gegen die „Mitteilungen des Oö. Landesarchivs" erworben werden. Die
Mitteilungen des Kriegsarchivs in 22 Bänden wurden antiquarisch gekauft.
Von den übrigen Werken sind besonders erwähnenswert: Philipp Jaffe,
Regesta pontificum Romanorum, 2 Bände 1956; Ignaz De Luca,
Geographisches Handbuch, 6 Bände, 1690—1692, und der Prozeß gegen
die Hauptkriegsverbrecher vor dem internationalen Militärgerichtshof,
41 Bände, 1947—1949.

P e r s o n a l a n g e l e g e n h e i t e n .
Mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1956 wurde Oberlandesarchivrat

Univ.-Dozent Dr. Alfred Hoffmann zum Wirklichen Hofrat der Dienst-
postengruppe II des Höheren Archivdienstes ernannt und gleichzeitig zum
Leiter des Landesarchivs mit dem Titel „Landesarchivdirektor" bestellt.

Der Vertragsangestellte Dr. Othmar Hageneder wurde mit 1. August
1956 in das pragmatische Dienstverhältnis übernommen und zum Landes-
archivar 2. Klasse der Dienstklasse III des Höheren Archivdienstes
ernannt.

A r c h i v n e u b a u .
Schon seit der Zeit vor dem Kriege hatte das Oö. Landesarchiv mit

Raumschwierigkeiten zu kämpfen. Es errichtete dann im zweiten Welt-
krieg in den Stiften Kremsmünster und St. Florian Außendepots, um
einen Teil seiner Bestände vor Kriegseinwirkungen dorthin zu flüchten,
mußte sie aber auch nachher aufrechterhalten, weil inzwischen das
Hauptdepot in der Allgemeinen Sparkasse, Promenade 11—13, durch
die Übernahme von Registraturen und gefährdeten Archiven wieder voll
belegt worden war.

Nachdem das Land Oberösterreich gemeinsam mit der Stadt Linz
im Jahre 1952 das Linzer Schloß auf 99 Jahre gepachtet hatte, plante
die oö. Landesregierung bereits, einen Teil der dortigen Räume dem
Landesarchiv als Depot zur Verfügung zu stellen. Dazu wären aber
umfangreiche Sanierungsarbeiten für die Adaptierung dieser Räume
notwendig gewesen. Es wäre zwar genügend Depotraum geschaffen
worden, jedoch die Kanzleien, der Lesesaal und die Bibliothek hätten
weiterhin im Verwaltungsgebäude, Promenade 33, verbleiben müssen. Um
den auch hier herrschenden empfindlichen Raummangel an Kanzleien zu
beheben, und wenn möglich auch) einen Ausstellungsraum zu schaffen,
bemühte sich das Landesarchiv seit August 1955 um einen Zubau an der
Ostseite dieses Gebäudes. Bei einer am 11. Juni 1956 stattgefundenen
Besichtigung des Archivs durch die Mitglieder der oö. Landesregierung mit
Herrn Landeshauptmann Dr. Gleißner an der Spitzet und in Anwesenheit
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des Herrn Landesamtsdirektors Hofrat Dr. Hirsch wurde jedoch der
vorgeschlagene Zubau als unzulänglich erkannt und an seiner Stelle ein
völliger Neubau als einzig richtige Lösung bezeichnet. Landesamtsdirektor
Dr. Hirsch schlug dabei vor, das neue Archiv als Südflügel des Schlosses
aufzuführen. Diese Lösung wäre zweifellos am zweckmäßigsten, weil
dadurch Verwaltungsräume und Speicher in einem Gebäude vereinigt
und die drei gemieteten Depots, von denen sich noch dazu zwei auswärts
befinden, aufgelassen werden könnten. Damit fiele auch der ständige
Transport der Archivalien weg.

Das Oö. Landesarchiv betrieb daher sofort die Projektierung dieses
Baues durch die Landesbaudirektion, um die Kosten annähernd zu
ermitteln und damit die Landesregierung in die Lage zu versetzen^ sich
zu entschließen, ob ein derartiger Neubau tatsächlich in absehbarer Zeit
in Auftrag gegeben und dadurch die Ausgaben für die Instandsetzung
der für das Archiv vorgesehenen Depoträume im Schloß vermieden
werden könnten. Auf Grund der Vorprojektierung durch die Landes-
baudirektion, die als Gesamtkosten 8 bis 9 Millionen Schilling errechnete,
wurden in den Voranschlag des außerordentlichen Haushaltes für 1957
bereits 100.000 Schilling zur weiteren Planung aufgenommen.

Dr. Alois Z a u n e r. Dr. Alfred H o f f m a n n .

Institut für Landeskunde von Oberösterreich.

1. A l l g e m e i n e s .

Die Einrichtung des Archivraumes und eines neugeschaffenen Kanzlei-
raumes wurde abgeschlossen. Da weitere Arbeitsräume bisher nicht beschafft
werden konnten, ist die Arbeit des Institutes „beträchtlich erschwert.

Der Institutsleiter, Oberrat d. wiss. Dienstes Dr. Franz Pfeffer, wurde
in Würdigung seiner Verdienste um die Landeskunde von Oberösterreich
von der Universität Innsbruck durch die Eintragung ins Ehrenbuch der
Universität und durch die Verleihung der Gedenkmedaille ausgezeichnet.

2. A t l a s v o n O b e r ö s t e r r e i c h .

Die laufenden Vorarbeiten für die Herausgabe der 1. Lieferung wur-
den fortgesetzt.

Unter den derzeit in Bearbeitung stehenden Karten erforderte jene
der territorialgeschichtlichen Entwicklung Oberösterreichs eingehende
Untersuchungen, die der Feststellung der alten Landesgrenzen Oberöster-
reichs, dem geschichtlichen Ursprung und der Entwicklung der Landesein-
heit gelten. Die bisherigen Theorien der Territorialgeschichte Oberöster-
reichs wurden einer Überprüfung unterzogen. Die gewonnenen Erkennt-
nisse, die in wesentlichen Punkten ein neues Bild vom Werden des Landes
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Oberösterreich vermitteln, faßte der Unterzeichnete in einer vorläufigen
Übersicht zusammen, die in den „Veröffentlichungen zum Atlas von Ober-
österreich" erscheinen wird.

Professor Dr. Hermann Kohl begann die geologische und geomorpho-
logische Neubearbeitung der Feidaistsenke mit besonderer Berücksichtigung
des Kefermarkter Beckens und führte die Eiszeitforschung im Raum der
Traun-Enns-Platte und des Toten Gebirges fort.

Dr. Franz P f e f f e r .

F r a g e w e r k .

Im Jahre 1956 wurde der fünfte Fragebogen zu den volkskundlichen
Karten im Atlas von Oberösterreich (zugleich mit der 2. Hälfte des Frage-
bogens I zum österreichischen Volkskundeatlas) an sämtliche Schulorte
Oberösterreichs versandt. Der Inhalt dieses Fragebogens betrifft in erster
Linie Erhebungen zu bäuerlichen Arbeitsgeräten und Arbeitsbräuchen.

Dank des großen Entgegenkommens, das die Befragungsaktion beim
Präsidium des oö. Landesschulrates findet, war es dem Leiter des Frage-
werkes möglich, am 15. Dezember 1956 vor den versammelten Bezirks-
schulinspektoren des Landes Oberösterreich einen einführenden Vortrag
über den kulturgeographischen "Wert der Befragung und die bisherigen
Ergebnisse zu halten.

Die Verzettelung der in den früheren Fragebogen von den Bearbeitern
in den Belegeorten gemachten Angaben wurde auch im Berichtsjahr fort-
gesetzt, so daß der gegenwärtige Stand des Zettelkatalogs 60.135 Einzel-
meldungen umfaßt. Aus diesem Material wurde wieder eine größere An-
zahl von Karten (dzt. liegen bereits über 100 Blätter vor) gezeichnet.
Ebenso wurden die zu diesen Karten nötigen Inventare angelegt und die
Unterlagen für ihre Kommentierung gesammelt.

An größeren wissenschaftlichen Veröffentlichungen erschienen 1956
unter anderen:
Ernst Burgstaller: Bericht zur Kartographie der österreichischen Volks-

kunde. Papers of the International Congress of European and "We-
stern Ethnology. Stockholm 1956, 22 ff.
Volkskundliche Karten in den österreichischen Regionalatlanten. Zeit-
schrift f. Volkskunde, Jg. 52, 284 ff.
Die volkskundlichen Karten im Atlas von Oberösterreich.
Actes du IVe Congrès International des Scienses Anthropologiques et
Ethnologiques, Vienne 1952, Tome III (publié 1956), 72 f.
Belege zum „Haltersegen" in Ober Österreich. Burgenländische Heimat-
blätter Jg. 18, 33 ff.
Die bäuerlichen Burschenschaften in Oberösterreich. Actes du IVe

Congrès International usw. III., 1956, 101 ff.
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Gelegter Zauber. Beispiele aus Oberösterreich und Kärnten.
Carinthia I, Mitt. d. Geschichtsvereins für Kärnten, Jg. 147, 853 ff.
Über den Ausseer Flinserlfasdhing. Zeitschrift für Volkskunde, Jg. 52,
171 ff.
Rügebräuche bei der Ernte in Oberösterreich. Zeitschrift für Volks-
kunde, Jg. 52, 205 ff.
Georgiritte in Oberösterreich, Heimatland 1955, 48.
Met im oberösterreichischen Brauchtum. Oberösterreichische Heimat-
blätter, Jg. 10, 85 ff.
Erntegeräte und -arbeitsmethoden in Oberösterreich. Bericht über
einige Befragungsergebnisse durch das Institut für Landeskunde von
Oberösterreich. Jahrbuch des Musealvereins Wels, 1956, 90 ff.

Dr. habil. Ernst B u r g s t a l l e r .

3. A r b e i t e n z u r V e r k e h r s g e s c h i c h t e O b e r ö s t e r r e i c h s.

Die Begehungen des Mühlviertler Altstraßennetzes wurden, soweit es
die ungünstigen Wetterverhältnisse zuließen, fortgesetzt.

Dr. Franz P f e f f e r .

4. B i o g r a p h i s c h e s A r c h i v u n d L e x i k o n v o n
O b e r ö s t e r r e i c h .

Im Berichtsjahr wurden die laufenden Arbeiten am Biographischen
Archiv fortgesetzt. Es erschien die zweite Lieferung des Biographischen
Lexikons von Oberösterreich. Diese umfassende Neuaufnahme der bedeu-
tenden Persönlichkeiten Oberösterreichs hat in der Kritik einen erfreulichen
Widerhall gefunden. Sowohl die Zeitnähe in der Anlage des Werkes, wie
besonders seine Aktualität und Sachlichkeit werden gewürdigt. Oberöster-
reich habe hier mit der Herausgabe eines Werkes begonnen, um das es die
anderen Bundesländer beneiden. Übereinstimmend bezeichnen die Bespre-
chungen das Werk als wertvolles biographisches und bibliographisches
Hilfsmittel, heben die wissenschaftliche Gründlichkeit und Genauigkeit
der Bearbeitung hervor und betonen den Wunsch, daß auch andere Bun-
desländer diesem Beispiel Oberösterreichs folgen mögen, das sie wegweisend
und für ganz Österreich vorbildlich nennen.

Martha K h i l .

5. V e r ö f f e n t l i c h u n g e n .

Von der oö. Landesregierung wurde das Institut beauftragt, die Her-
ausgabe einer von Dr. Franz Pfeffer und Dr. Heinrich Wimmer verfaßten
Geschichte des Linzer Landestheaters vorzubereiten, die als Festgabe des
Landes Oberösterreich zur Eröffnung des neuen Theatergebäudes im Jahre
1958 erscheinen soll.
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Das Doppelheft 3/4 des Jahrgangs 10 der „Oberösterreichischen Hei-
matblätter" gestaltete der Verein der Denkmalpflege von Oberösterreich
als Sonderheft. In 18 mit zahlreichen Bildern ausgestatteten Beiträgen tra-
ten die Leistungen und Probleme der Denkmalpflege in Oberösterreich im
Jahrzehnt 1945 bis 1955 in Erscheinung. Die Gestaltung des Heftes
besorgte in dankenswerter Weise Rat d. wiss. Dienstes Dr. Otto Wutzel.

In der Schriftenreihe des Institutes erschien als Band 9: Ludwig Kaff,
Mittelalterliche Oster- und Passionsspiele Oberösterreichs im Spiegel
musikwissenschaftlicher Betrachtung.

In Vorbereitung befindet sich Band 4 der Forschungen in Lauriacum,
der dem Sonderthema der Gräberfelder von Lauriacum (Ziegelfeld)
gewidmet ist.

Dr. Franz P f e f f e r .

Kommission für den Volkskundeatlas in Österreich.

Während des Berichtsjahres vollzog sich der Rücklauf der noch aus-
ständigen Fragebogen der Aussendung L, 1. Hälfte, so daß mit der Anlage
der ersten, auf dem nunmehr einheitlich in ganz Österreich erhobenen Ma-
terial basierenden Karten begonnen werden konnte. Gegenstand dieser
Karten bildet vor allem das Weihnachtsbrauchtum (Adventkranz, Christ-
baum), wobei sowohl die Verbreitung, wie die Formen, die Geschichte und
die Einführer der einzelnen Bräuche kartographisch erfaßt wurden. Ein
Kartenblatt beinhaltet auch die althergebrachten Termine für den Posten-
wechsel der Dienstboten. Für sämtliche Karten wurden auch die entspre-
chenden Inventare angelegt und die Grundlagen für die Kommentierung
ausgearbeitet.

Im Juni 1956 wurde der von Hof rat Dr. Hans Commenda entworfene
und von sämtlichen Mitgliedern der Kommission gebilligte Fragebogen I
zur Stadtvolkskunde an sämtliche österreichischen Städte versandt. Bis zum
Schluß des Jahres 1956 sind rund 80 Prozent der Fragebogen beantwortet
zurückgekehrt. Der Rest wird in persönlichen Briefen vom Sachbearbeiter
urgiert.

Im November 1956 konnte auch der Fragebogen I, 2. Hälfte, zur
allgemeinen volkskundlichen Befragung ausgesandt werden. Die Textie-
rung dieses Fragebogens war Aufgabe eines Komitees, bestehend aus den
Universitäts-Professoren Dr. E. Kranzmayer, Dr. L. Kretzenbacher und
Dr. R. Wolfram und Dr. habil. E. Burgstaller. Der Entwurf ging vor der
Drucklegung sämtlichen Mitgliedern der Kommission zur Begutachtung zu.
In Oberösterreich erfolgte die Versendung des Fragebogens zugleich mit
Fragebogen V zu den volkskundlichen Karten im Atlas von Oberösterreich.

Im Laufe des Jahres 1956 wurden zwei Konferenzen der Kommission
für den Volkskundeatlas in Österreich (2. bis 4. März, 9. bis 10. Oktober)
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im Bäuerlichen Volksbildungsheim Tollet bei Grieskirchen abgehalten, die
sich mit der Textierung der Fragebogen, der Ausgestaltung der Stadtvolks-
kunde, der Billigung der Drucklegung von Veröffentlichung II (E. Burg-
staller, Brauchtumsgebäcke und Weihnachtsspeisen in Österreich), der An-
lage des Editionsplanes für das kartographische Gesamtwerk und der Be-
trauung von Univ.-Prof. Dr. V. Neubauer, Innsbruck, mit der Durchfüh-
rung der für die Erforschung der latenten Begabungsverhältnisse in den
einzelnen österreichischen Landschaften notwendigen Tests zu befassen
hatten.

Am 11. Juni fand die Jahreshauptversammlung der „Gesellschaft für
den Volkskundeatlas in Österreich" zugleich mit der diesjährigen Sitzung
des Kuratoriums unter dem Vorsitz von Landeshauptmann Dr. H. Gleiß-
ner bzw. Univ.-Prof. Hofrat Dr. R. Meister (Wien) im Landhaus zu Linz
statt, wobei der Editionsplan für das Atlaswerk wie der Haushaltsplan
für das Vereinsjahr 1956/57 gebilligt wurden. Im Anschluß an die Bespre-
chungen referierte Hofrat Dr. H. Commenda über den Aufgabenbereich
der von ihm betreuten Stadtvolkskunde und Dir. W. Pfitzner, Leiter des
Instituts für Geographik, Salzburg, über den von ihm zeichnerisch gestal-
teten „Salzburg-Atlas". "Weiter fanden im Berichtsjahr 4 Sitzungen des
Vorstandes der Gesellschaft (14. April, 12. Juni, 31. August, 30. Oktober)
statt, in denen u. a. die Mittel zur Errichtung der Zentralstelle und zum
Druck des Editionsplanes freigegeben wurden. In der letzten Sitzung wurde
auch die Bestellung von Dr. Liselotte Schlederer zur Wiss. Assistentin an
der Zentralstelle beschlossen.

Im Mai 1956 konnte durch das Entgegenkommen der oö. Landes-
regierung die Zentralstelle des Atlaswerkes im Gebäude der Landesbau-
direktion, Bahnhof Straße 16, ein eigenes Büro errichten. Als Sekretärin
wurde I. Holzner bestellt.

In die wissenschaftliche Kommission traten während des Jahres ein:
Univ.-Prof. Dr. Hans Koren, Graz (Beirat im Präsidium) und Dr. Kurt
Conrad (Salzburg), der mit der Stellvertretung des Landesleiters von
Salzburg (Univ.-Prof. Dr. R. Wolfram) betraut wurde.

Die umfangreichsten Arbeiten der Zentralstelle betrafen im abgelau-
fenen Jahr neben den weitausgreifenden organisatorischen Aufgaben die
Vorbereitungen für die für das Jahr 1957 geplante Ausgabe der ersten
Lieferung. Nach außen trat die Kommission durch zwei Rundfunkvorträge
(gehalten von Dr. habil. E. Burgstaller und Univ.-Prof. Dr. A. Helbok)
sowie durch mehrere Pressekonferenzen in den einzelnen Bundesländern
(gehalten von Prof. Dr. Helbok) in Erscheinung.

Dr. habil. Ernst B u r g s t a l l e r .




